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Meinem teuren Vater. 



Da im Altertum noch nicht die Rede sein kann von 
einem litterariscfaen Eigentumsrechte^ indem dasselbe eben in 
dem Gesetzescodex der Alten noch nicht ausgeprägt war, so 
müssen wir die Schriften der Griechen wie der Römer mit 
gewisser Vorsicht durchlesen, um unterscheiden zu können, 
was dem einzelnen Autor gehört, was er aus anderen Quellen « 
her übergenommen hat. Dem antiken Schriftsteller war es 
gestattet, aus anderen Werken sei es kürzere, sei es längere 
Partieen herüberzunehmen, ohne verpflichtet zu sein, den 
Namen seines Gewährsmannes anzugeben. Ja bei zeit- 
genössischen Dichtern und Prosaikern scheint es als kolle- 
giale Artigkeit betrachtet worden zu sein, durch einzelne 
Ausdrücke, durch eine Phrase auf das Werk eines anderen 
anzuspielen. Mit dieser Thatsache rechnen unsere modernen 
Litterarhistoriker so sehr, daas sie eine Ausnahme von dieser 
allgemeinen Regel begründen zu müssen glauben. So ver- 
mochte man sich z. B. das Schweigen, das die beiden Dichter 
Statins und Martial gegen einander beobachten (es ist dies 
um so auffallender, „da beide Dichter ungefähr gleich alt 
waren und zu derselben Zeit in denselben Kreisen ver- 
kehrten und dieselben Gegenstände behandelten^)'*, nur aus 
dem starken Gegensatz ihrer Naturen und ihrer gegenseitigen 
Eifersucht zu erklären. 

Wenn wir nun, ausgehend von dieser Thatsache, im 
Folgenden über Vergils Einfluss bei den Kirchenvätern der 



i) Siehe Teuffel-Schwabe: R.L. (5. Aufl.) p. 787. 
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Yornikänischen Periode handeln wollen, so wird unser Be- 
ginnen leicbt erklärlich erscheinen, wenn wir vor allem uns 
vergegenwärtigen, dass .Yergil anerkanntermassen ein be- 
sonderer Liebling der Kirchenväter gewesen. Da nun die 
Kirchenväter der von uns zu behandelnden Epoche durch- 
wegs rhethorisch gebildet waren, so werden auch sie der 
litterarischen Richtung gehuldigt haben, die bereits zu des 
Tacitus Zeiten sich geltend machte und von Tacitus selbst 
mit folgenden Worten gekennzeichnet wird^): „exigitur iam 
ab oratore etiam poeticus decor non Accii aut Pacuvii veter- 
no inquinatus, sed ex Uoratii et Vergilii et Lucani aerario 
prolatus." 

Es sei also unsere Aufgabe, zu untersuchen, ob uns 
bfi den christlichen Schriftstellern entgegentritt poeticus 
decor ex Vergilii aerai'io prolatus. Da wir daher im weiteren 
Verlauf unserer Arbeit von dem Fortleben Vergils handeln 
werden, so sei es uns gestattet, darauf hinzuweisen, wie es 
möglich war, dass Vergil eine solche Bedeutung einnimmt, 
wie wir sie thatsächlich in der römischen Litteratur zu 
konstatieren haben. 

Vergils Grösse wird schon von seinen Zeitgenossen er- 
kannt. Zeitgenössische Dichter wie Properz und Ovid preisen 
mit begeisterten Worten die Dichtungen der vergilischen 
Muse. Ausrufe wie: 

„Oedite Romani scriptores, cedite Grai: 
Nescio quid maius nascitur Hiade^)/' 



oder: 



,,Tityru8 et segetes Aeneaque arma legentur 
Roma triumphati dum caput orbis erit^).^ 



*) Tac. dial. 20. — Betreff der Annäherung der Poesie an 
die Prosa, vergl. Norden Antike Kunstprosa p. 287. 
^) Prop. III, 34, 61. 
«) Ov. am. I, 15, 2(5. 
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siud ja allgemein bekannt. Mit Stolz spricht Petronius^) 
von unserem Dichter „Homanusque Vergilius^ und ein Ge- 
schichtsschreiber des ersten nachchristlichen Jahrhunderts 
nennt Vergil „principem carminum^)^. Nicht piit unrecht 
hat daher ein neuerer Forscher^) die Popularität Vergils 
mit der eines Schiller verglichen. 

Doch genügt diese Popularität und Berühmtheit Vergils 
noch nicht; um uns die Thatsache erklärlich zu machen, 
dass Vergils Dichtungen den Schriftstellern der Folgezeit; 
sei es den Prosaikern, sei es den Dichtern, sozusagen in 
Fleisch und Blut übergegangen sind, dass uns allenthi^ben 
in prosaischen wie poetischen Werken Vergils Einfluss mehr 
oder minder entgegentritt. 

Zum Verständnis dieser unbestreitbaren Thatsache werdeu 
wir gelangen, wenn wir bedenken, dass unser Vergil sehr 
bald Eingang in die Schule fand, ja dass Vergil unter die- 
jenigen Schriftsteller zählt, welche das ganze Mittelalter 
hindurch einer Behandlung in der Schule gewürdigt wurden. 
Schon um die Mitte des dritten nachchristlichen Jahrhunderts 
hatte Commodian*) geklagt: „Vergilius legitur, Cicero aut 
Terentius item.^ Es sind uns damit eben diejenigen Schrift- 
steller angegeben, welche sich einen Platz in der Schule er- 
obert hatten; nur ein Autor fehlt noch: es ist Sallust. 
Auch er gesellte sich im Laufe der Zeit zu diesen Schul- 
autoren und schon gegen das Ende des 4. Jahrhunderts be- 
gegnet uns ein Schulbuch mit dem Titel: ,,exempla elocuti- 
onum ex Vergilio, Sallustio, Terentio Cicerone digesta per 
litteras^)." 



>) Petr. sat. 118. 

•) Vell. Fat. II, 36. 

') Friedländer in seiner Sittengeschichte P309. 

*) Commod. c. a. 583 (D. p. 153). 

») Keil: G. L. VII, 499. 
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War es hauptsächlich die Schule, welche den vergili- 
schen Dichtungen ein Fortleben sicherte, so geschah dies 
nicht zum mindesten durch die in lateinischer Sprache ge- 
schriebenen grammatikalischen Werke. Am liebsten wählten 
die Grammatiker ihre Beispiele aus Vergils Gedichten: und 
wie einst Lorenzo Valla^) bemerkte: Wenn die lateinische 
Sprache untergegangen wäre, so könnte sie aus den Pan- 
dekten allein wieder hergestellt werden, so scheint ein geist- 
reicher Gelehrter^) wahrlich nicht Unrecht zu haben, wenn 
er sagt: 

„Der Gebrauch, den die Grammatiker von Virgil machten, 
ist so ausgedehnt, dass, wenn auch alle Handschriften des 
Virgil verloren wären, man mit Hilfe der Notizen, welche 
uns die Alten über die Dichtungen Virgils geben, und der 
daraus allein von den Grammatikern citierten Stellen 
Bucolica, Georgica und Aeneis zum grössten Teil recon- 
struieren könnte." 

Dieser kurze Ueberblick gibt uns ein deutliches Bild 
von Vergils Bedeutung bei Zeitgenossen und nachfolgenden 
Schriftstellern. Dass er auch bei den Kirchenschriftstellern 
der vornikänischen Epoche beliebt war und Nachahmung 
fand, dies zu beweisen sei die Zielleistung unserer Arbeit. 
In den Bereich der Untersuchung sollen gezogen werden: 

1. Minucius Felix, 

2. Quint. Septimius Florens TertuUianus, 

3. Thascius Caecilius Cyprianus^ 

4. Novatianus, 

5. Arnobius, 

6. L. Caecilius Firmianus Lactantius, 

7. Firmicus Maternus. 



Vergl. Nordeil, Antike Kunstprosa p. 581. 
•) Comparetti: Vergil im Mittelalter (ed. Dütschke, Leipzig 
1875, p. 30). 
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Der zuletzt erwähnte Firmicus Mater nus gehört zwar 
nicht mehr in den von uns gewählten Zeitabschnitt^), doch, 
da er sich in der Beweisführung im allgenieiuen an die 
oben erwähnten christlichen Apologeten anschliesst, so mag 
er hier auch als Vergilnachahmer seine Behandlung finden. 

Im Zusammenhang ist Vergila Einfluss bei den Kirchen- 
schriftstellern der voruikänischen Epoche noch nicht klar 
gestellt worden, wohl aber finden wir in der philologischen 
Litteratur hier und da vereinzelte Nachweise vergilianischer 
Nachahmung. Fast vollständig sind die direkten Citate aus 
Vergil vermerkt, wie uns ein Blick in die grosse Ribbeck- 
ausgabe zeigt. Dass aber auch bei Ribbeck in dieser Hin- 
sicht noch nicht alles aufgearbeitet ist, beweist Weyman in 
seiner Recension der Vergilausgabe von Ribbeck ^). 

Bei der Besprechung der einzelneu Schriftsteller eröffiie 
den Reigen: 

Minucius Felix. 

Minucius Felix tritt uns in seiner Schrift als ein gründ- 
licher Kenner der heidnischen Litteratur entgegen. Er hat 
hauptsächlich Ciceros Schrift de natura deorum benützt, aber 
auch von Seneca hat er manchen Gedanken übernommen, 
wie Dombart in seiner Ausgabe p. 135 ff. gezeigt hat. Auch 
Vergil hat er gekannt und öfter bei unserem Dichter An- 
leihen gemacht, wenn er auch nicht immer den Namen seines 
Gewährsmannes angibt. Nur einmal (c. XIX, 2) schreibt 
er Vergilverse wörtlich aus, an den übrigen Stellen aber, 
die in Beziehung zu unserem Dichter gesetzt werden können, 
hat er teils grössere, teils geringere Veränderungen angebracht. 
Sehr oft verrät Min. Fei. durch einzelne Floskeln und Wörtchen 
dieVorlage, die ihm vorgeschwebt hat, wenn auch solchen Stellen 



') Vergl. Teuffel-Schwabe (5. Aufl.): § 406. 
«) Bl. f. b. G. XXXIII, 1897 p. 84—89. 
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nur geringe Beweiskraft zuzuschreiben ist. Zuerst will ich 
solche Stelleu porführen, an denen der christliche Apologet 
ohne Zweifel den heidnischen Dichter nachgeahmt hat: 

c. IIIj 3 (H. 5, 8): „quod . . . fluctus nunc relabens ac 
vestigia retrahens in sese resorberet": vergleiche man mit 
Aen. X, 307: „retrahitque pedem simul unda relabens." 

c, VII, 4 (H. 11, 3): „sie Allia nomen infaustum" : 
wohl eine Anspielung auf Aen. VIII, 717: „infaustum intor- 
luit Allia nomen." 

c. VII, 4 (H. 11,6): „ut Parthos signa repetereraus**: 
hier scheint vorgeschwebt zu haben Aen. VII, 606: „Parthos- 
que reposcere signa." 

c. XIX, 2 (H. 25, 11 — 13): „principio ait caelum ac 
terras et cetera mundi membra spiritus intus alit et infusa 
mens agitat, inde hominum pecudumque genus et quicquid 
aliud animalium" : es ist diese Stelle eine Keminiscenz an 
die fast gleichlautenden Vergilverse Aen. VI, 724/25 und 
728/29, wobei sich Min. Fei. einige Kürzung erlaubt; 
V. 728/29: ,,vitaeque volantum / et quae marmoreo fert 
monstra sub aequore pontus" gibt Min. Fei. z. B. kurz 
wieder mit: „et quicquid aliud animalium"; durch die Ver- 
änderung der Stellung der einzelnen Worte ist zum Teil der 
„color poeticus" verwischt. In v. 724 zeigt Min. Fei. an 
Stelle der von Ribbeck gebilligten Lesart: caelum ac terram" 
die Variante „caelum ac terras", die wir in den Vergil- 
Hss. MGc. wiederfinden. Uebrigens bietet auch Lactanz, 
welcher div. inst. I, 5, 11 die Verse 724 — 727 ausschreibt, 
die Lesart „terras". 

c. XIX, 2 (H. 25, 16 — 18): „idem alio loco meutern 
istam et spiritiim deum nominat. haec enim verba sunt: 

deum namque ire per omnes terrasque tractusque maris 
caelumque profundum, unde homines et pecudes, unde imber 
et ignes." 
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Hier hat Min. Fei. zwei verschiedene Vergilstellen/ 
G. IV, 221 und Aen. I, 743 kontaminiert. Bei G. IV, 221 
hat Min. Fei. „omnes" an Stelle dea von Ribbeck auf- 
genommenen „omnia". Üie Wörtcheu „meias" und „Spiritus'^ 
sind natürlich aus dem Vorhergehenden und so aus Verg. 
Aen. VI, 726/727 entnommen. 

e, XXI, 6 (H. 30, 7): ,,itaque latebram suam, quod tuto 
latuisset, vocari maluit Latium": hier schwebt -wohl vor 
Aen. VIII, 322/23 : „Latiumque vocari / maluit, hie quoniam 
latuisset tutus in oris". Abgesehen von der abgeänderten 
Stellung der einzelnen Wörter finden wir bei Min. Fei. die 
Variante „tuto" statt „tutus" ^). Letztere Lesart bietet 
auch Lact. div. inst. I, 13, 9 2). 

c. XXV, 3 (H. 35, 22, 23): ,,mulierculas sine more ra- 
puit" : vergl. Aen. VIII, 635: „et raptas sine more Sabinas". 
Mit Bezug auf diese Vergilstelle werden wir Harteis Vor- 
schlagt), „sine mora" zu schreiben, nicht billigen; „sine 
more" heisst hier „in gesetzwidriger Weise** und ist = jra^a- 

c.XXVIl 1 (H. 39, 14/15): „oracula efficiunt falsis 
pluribus involuta": meines Erachtens ist gegen Dombart die 
Konjektur üseners (vergl. Jahrb. f. kl. Ph. 1869 p. 415: 
„[vera] involvunt") anzunehmen; üsener zieht, um seine 
Konjektur zu stützen, herbei : Cypr. de idol. 7 : „falsa veris 
semper involvunt" und Lact. div. inst. II, 16, 5: „miscent 



^) Vergl. Arnobius adv. nat. IV, 24 (R. 160, 23): „et quod 
tutus fuisset a filio, nomen Latio inposuisse pro munere" ferner 
Cypr. quod idol. c. 2. 

*) Vergl. Ov. fast. II, 238: „Üicta quoque est Latium terra, 
latente deo.** 

^) Z. f. öster. Gymn. 1868, 1 p. 30. 

*) Vergl. auch Oroß. bist. II, 4, 2 (Z, 88, 6): „sine more 
(mora codd, P. R.) raptas Sabinas." 
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falsa cum veris" ; zumal an der Stelle Vergils, die, wie 
Dombart selbst zugibt^ unserem Min. Fei. vorschwebte, zu 
lesen ist: ,.obscuris vera involvens" (Aen. VI, 100). 

c. XXXV, 1 (H. 50, 1): ,.admouentur homiues . . . illius 
ignei flnminis et de Stygia palude saepe ambieutis ardoris^. 
Für diese Stelle zieht Dombart richtig heran Aen. VI, 323: 
„Stygiamque paludem" und 438/39: ^tristisqne palus . . . 
alligat et . . . Styx . . . coercet**, sowie Plato Phaed. 112 (D) ^). 

c.XXKV, 2 (EL. 50, 5): ,.rex Juppiterper torreutes ripas 
et atram voraginem religiöse iurat". Hier ist sicher Vor- 
bild Aen. IX, 104/105: „Stygii per flumina fratris/, per 
pice torrentis atraqne voragine ripas.'* 

c. XXXVIII, 2 (H. 54, 3 und D 116, 6): „ac solutis 
et sertis mollibus colla complectimur.^ Diese Keihenfolge 
der Wörter nahm in seine Ausgabe Dombart auf, in der 
richtigen Erkenntnis, wie mir dünkt, dass Min. Fei. hier 
nachahmte Aen. VI, 488 : „mollibus intexens ornabat cornua 
sertis. " 

c. XXXIX (H. 55, 4): ,.aliquamdiu nos ad silentium 

stupefacti intentos vultus tenebamus'**. Bei diesem Kapitel- 

aufang hat Min. Fei. nachgeahmt den Eingang des zweiten 

Gesanges der Aeneis: „Conticuere omnes intentique ora tene- 

bant". 

Es folgen nunmehr einige Stellen, die sich zwar mit 

der vergilischen Diktion berühren, bei denen aber die be- 

wusste Nachahmung nicht offenkundig zu Tage tritt. 

c. II, 4: „aura adspirans" : vergl. Aen. VII, 8: „adspi- 
rant aurae.^ 

c. III, 5: „eandem emensi viam rursus versis vestigiis 
terebamus": vergl. Aen. X, 648: „illa dato verti/ vesti^is. 
tergo" und G. I, 380: „formica terens iter." Auch bei 



») Vergl. Bl. f. b. G. IX, 297. 
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Min. Felix c, XXXVI, 6 finden wir die Verbindung: „viam 
terere. " 

< 

c. F, 9: „nubes altins surgere" vergl. Aen. X, 814/15: 
„altiiis / irae surgunt". 

c. V, 10: „cum. . . caeli tractus inficitur" vergl. Aen. III, 
138 : „corrupto caeli tractu." 

c. VI, 2: „ultra solis vias" vergl. Aen. VI, 796: „extra 
anni solisqne vias." 

c. VII j 3: „qui anheli spumantibus equis atque fumanti- 
bus" : mag geschrieben sein in Erinnerung an Aen. XII, 338 : 
„equos sudore fumantes" und Aen. XII, 372: „spumaotia 
frenis ora." In gleicher Weise gebraucht Vergil das Ad- 
jektivum „anhelus" (G. II, 135). 

c, VII, 6: „Pleni et mixti deo." Vielleicht haben wir 
hier eine Nachahmung des Vergilschen „plena deo", eine 
Verbindung, von der wir durch Sen. suas. 3, § 4 erfahren. 
Vergl. auch Ps.-Damasus epigr, 103, 1 (Ihm p. 102): „Quis- 
quis plena deo mysteria mente requiris" und Auson, grat. 
act. I, 5 : „licentiam poetarum, qui omnia deo plena dixe- 
runt" 1). 

c. VIII, 3: „lucifuga natio" : Bezüglich des Adjektivums 
„lucifugus" bemerkt Hoppe (^De sermone Tertullianeo 
quaestiones selectae", Marburg. Diss. 1897, p. 64): „post 
Senecam (ep. 122 extr.) soli videntur usi esse Afri: Apul. 
apol. 16 ex. Tert. res. car. 17 ex. Val. 3 in." Das Ad- 
jektiv „lucifugus" aber ist vergilianisch (G. IV, 243) und 
wahrscheinlich haben Min. Fei. und die späteren Schrift- 
steller dieses Adjektiv von Vergil übernommen^). 



^) lieber „plena deo" hat gehandelt Norden im Hermes 
XXVIII (1893) p. 506 flf. 

*) Vergl. Nov. de cib. Ind. 3 (Archiv XI, 233, 12): „quando 
noctuam, odit lucifugas veritatis" Nov. tract. XVII (Batiflfol 
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e. IX, 2 : ^vana et demens superstitio." Diese formula 
Vergiliana findet sich sehr häufig bei christlichen Schrift- 
stellern: vergl. Cypr. ad. Dem. 5; Lact. div. inst. 1^1,23; 
T, 15, 18; I, 23, 1; inst. epit. 18, 3; 55, 1. Nov. de spect. 
c. 2, 6; Tert. apol, c. 24 de pallio 4. Auch bei Tac. 
(bist. IV, 54) begegnet uns diese formula^). 

c. IX, 5 ; „caecis . . . vulneribus occiditur" vergl. Aen. X, 
733: „caecum . . . volnus." 

c. Xlly 6: „non floribus caput nectitis" vergl. Aen. V, 
309: „Caput nectentur oliva." 

c. XVII, 6: „relinquenda ... de sideribus oratio, vel 
quod regant cursum naviganti, vel quod arandi metendique 
tempus indicant" : Dies berührt sich mit dem, was wir G. I, 
252 ff, lesen; vergl. hauptsächlich v. 253: ^hinc messisque 
diem tempusque serendi.^ 

c, XVIII, 5 : ^cum ad caelura manus tendunt" : vergl. 
Aen. X, 845: „ad caelum tendit palmas^)." 

c, XIX, 3: „sermonibus variis" : vergl. Aen. VI, 160: 
„vario sermone serebant." 

c. XX, 3: ,,equos suis hominibus implexos": vergl. 
G. IV, 482/83 : „caeruleosque implexaeque crinibus angues / 
Eumenides.'^ 

c. XXV, 10: „quae inconsultius se viris miscuissent" 
vergl. Aen. I, 440: „infert se . . . per medios miscetque 
vins." 



183, 18 ff.) „nam ad Thcssalonicenses velat solis radio scriptum 
ita clavet, quod lucifugae isti non libenter accipiunt." Vergl. 
auch Arnob. adv. nat. 1. VI, 16 (R. 228, 23). 

^) Vergl. Schmauss: „Tac. ein Nachahmer Vergils.** Er- 
langen 1887, p. 28. 

*) Aehnlich: Tert. apol. 24 (Oe. I, 217) „alius ad caelum 
manus supplices tendat." Vergl. auch Aen. III, 176/77: „tendo- 
que supinas ad caelum cum voce manus.** 
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c, XXV, 3: „bellum miscuit" vergl. Aen. X, 23 : „proelia 
miscent'*. 

Qnintns Septimias Florens Tertullianus. 

Ein' guter Kenner der tertul lianischen Schriften, Noel- 
dechen^ sagt^): „TertuUian gehört einer Zeit an, in welcher 
kritikloses Prunken mit vielen Citaten Mode wird." Und 
in der That treten uns in den tertullianischen Schriften 
eine ungeheuere Menge von Citaten aus der antiken Litteratur 
entgegen. Doch wenn wir näher zusehen, erkennen wir 
mit Leichtigkeit, dass Tertullian mit Vorliebe seine Citate 
den Prosaikern entnimmt, während Citate aus Dichtern spär- 
licher begegnen. Den Grund dieser Thatsache hat uns Ter- 
tullian selbst verraten, wenn er sagt: „de poetis nee vigi- 
lantibus credam^)". Wenn wir daher das Verhältnis 
Tertullians speziell unserem Vergil gegenüber einer ein- 
gehenden Untersuchung unterziehen, so müssen wir schon 
im voraus gewärtig sein, dass nur sehr wenig Spuren in 
Tertullians Schriften auf Vergil hinweisen. 

Die Beziehungen zwischen Tertullian und Vergil hat 
bereits Van der Vliet untersucht und zwar ziemlich ein- 
gehend, so dass wir hier auf ihn verweisen können: siehe 
Studia ecclesiastica I, p. 10 ff. (Lugduni Batavorum 1891). 

Hoppe in seiner Dissertation beruft sich auf Van der 
Vliet, er spendet zu der Frage betreffs der Abhängigkeit 
Tertullians von Vergil keinen neuen Beitrag. Interessant 
sind die Ausführungen Noeldechens über fraglichen Punkt ^); 
er zieht ausser den von Van der Vliet bereits hervorge- 
gehobenen Stellen noch folgende heran : 



N 



») Philolog. Siippl. VI, p. 730. 
*) De anima 33 (R. 357, 18). 
«) Philolog. Suppl. VI, 739 ff. 
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Tert. 

apol. 40: (Oe. I, 268, 3): „et 
vis undarum Lucaniam ab- 
Bcissam in Siciliao nomen re- 
legavit.** 

de pallio I (Oe. 1,916): „Sic 
et in proximo soror civitas 
vestiebat, etsicubialibiin Africa 
Tyros.** 

apol. 26 (Anfang) : „prior est 
qaibusdain deis suis süvestris 
Borna, ante regnavit, quam 
tafitum ainbitum Capitolii ex- 
strueret." 

apol. 14 (Oe. 1, 168, 7) : „ Venis- 
rem humana sagitta sauciatam.** 



Verg. 

Aen. III, 417/18: „venit medio 
vi pontns et undis / Hesperium 
Siculo latus abscidit.'* 

« 

Aen. IV, 669/70: „non aliter 
quam si inmissis raat hostibus 
omnis / Cartbago aut antiqua 
Tyros." 

Aen. VIII, 348: „auro nunc, 
olim stlvestnbus horrida du- 
mis^)". 



' Aen. XI, 277: „et Veneris 
violavi volnere dextram** oder 
Ilias V, 330. 

„Öde KvjtQiv STK^x^"^^ vrjks'i 
Xodxcp,'^ 

Zu beachten ist auch, was Noeldechen sagt über die 
tertullianische Stelle: ad nat, II, 9 (R. 112, 20): „quid 
aliud Aeueae gloriosum, nisi qnod proelio Lauren tino nus- 
quam comparuit." Vergl. auch Serv. ad Aen. IV, 620: 
,,qui tarnen [Aeneas] in ipso proelio non compainiit^ und 
Serv. ad Aen. IX, 742: „Aeneas postea non comparuit^)." 

Die Ausführungen von Van der Vliet und Noeldechen 
kann ich nun durch folgende Stellen ergänzen, welche mit 
Vergil in Beziehung zu stehen scheinen : 

ad martyr, I (Oe. I, 5): „Fugiat conspectum vestrum 
et in ima sua delitescat contractus et torpens, tamquam 
coluber excantatus aut effumigatus" : Der Ausdruck „coluber 



*) Oehler weist bei' apolog. 26 (Oe. I, 225) auch hin auf 
Prop. eleg. IV, 1 (Anfang): „Hoc quodcunque vides, hospee, 
qua maxima Roma est, ante Phrygem Aenean collis et herba fuit." 

*) Servius, ed. Thilo und Hagen 1, 572, 12—13 und II, 376, 26. 
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excantatus'' erinnert uns an ecl. VIII, 71: ^^frigidus in pratis 
eantando rumpitur anguis.^ 

de Corona 12 (Oe. I, 417): ^Veneria enim myrtus, 
matris Aeneadarum . . . „vergl. ecl. VII; 61/62: ^^formonsae 
myrtüs Veneri, sua lanrea Phoebo." 

de fuga c. 10 (Oe. I, 479): ^nsqne adeone mori mi- 
serum est^ : Dies ist wörtlich ausgeschrieben aus Aen.XII, 646 ^). 

ad uxorem II, 6 (Oe. I, 692): „incipiente annO; inci- 
piente mense, nidore turis agüabitur: scheint mir in Zu- 
sammenhang gebracht werden zu können mit G. III, 415: 
^galbaneoque agitare gravis nidore chelydros." 

de pcdlio c. 2 (Oe. I, 925): „super Alcinoi pometum" 
vergl. G. II, 87 : „pomaque et Alcinoi silvae." 

apolog. 21 (Oe. I, 199): „nascitur homo deo mixtus^' 
vergl. Aen. VII, 661.: „mixta deo mulier." 

apolog, ö. 25 (Oe. I, 222): „misera illa coniunx Jovis 
et soror ad versus fata non valuit." Hier spielt Tert. mit 
bitterer Ironie an auf Aen. I, 46/47: „Jovisque et soror 
et coniunx*). 

de anima c. 43 (R 371, 13 — 14): „nox legem, fecit 
auferens rerum etiam colorem^: Das ist eine Nachahmung 
von Aen. VI, 272: ,,rebuB nox abstulit'atra colorem^)/ 

de anima 43 (R. 372, 1 — 2): „inde deducimur etiam 
imaginem mortis iam hunc eum recen^ere": vergl. Aen. II, 
369: „et plurima mortis imago." Diese Formel hat schon 
Tacitus nachgeahmt^): bist. II, 28 und an. XV, 70. Auch 
Ovid wendet diese Formel an (met.X, 726 und trist. I, 11, 23). 
Petron sagt c. 123: „lurida mortis imago." Vergl. auch 



^) In der Bibbeckschen Aasgabe fehlt an dieser Stelle das 
testimoniam Tertullians. 

*) Vergl. auch Amob. adv. nat. III, 30 (R. 132, 12/13). 
«) cf. Weyman, B. Ph. W. 1897. Sp. 981. 
*) Schmauss a. a. 0. p. 17. 

Bürner, Inaug.-Disseit. 2 
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Ihoi; ;Dama8i epigrammata, . p. 97. Aucb der Verfasser des 
Gedichtes ^adveraus Marcionem^ liebt es, imago mit dem 
Genitiv eines Substantivs zu verbinden: so III, 75 und 99: 
„ virtatis imago'^, III, 96: „mortis imago", III, 41 (Oe. 11, 788) : 
„lucida lucis imagOi^ Bei Commodian lesen wir c. a. 1003 
(D, p. 180): „fit üoct;i8 imago." 

de öratione ö, 17 (R, 190^26): „sed et vultu humiliatus 
atqtie deiectusorabtit": Interessante Verbindung des spezifisch 
christlichen „humiliatus" und des bereits in der heidnischen 
Litteratur ausgeprägten „deiectus," cf. Aen. VI, 862: „deiecto 
voltu." 

ad Scapulam c» 1 (Oe. I, 539): „magisque damnati quam 
absoluti gaudemus.^ Hier verbindet Tertullian gaudere wie 
das griechische ;^a/p6tv> mit dem Particip. Dieser Gebrauch 
findet sich, wie Nofden in der Eunstprosa p. 609, Anm. 2 
zeigf, auch bei Vergil (Aen. X, 500). 

Auffallig ist löhliesslich die öftere Wiederholung der 
Worte: „omne hötninum genus" de res. carn. 21 (Oe. II, 
493/94); de pudiclt c. 7 (E. 231, 12) ad nat. I, 16 (E. 87, 1); 
adv. Marc. IV, 16| V (Oe. II, 287) vielleicht entstanden 
durch BeminiscenK an G. III, 242 : „omne adeo genus in terris 
hominumque feratnnJIijue." Auch Novat. liebt in den Trak- 
taten die Verbindung omne genus hominum, vergl. tract. II 
(20, 17—22, 1) XII (131, 1). 

^haseius Caecilius Cyprianus. 

Schon WölflFlin hat einmal^) darauf hingewiesen, man 
solle in den Schriften Cyprians untersuchen, ob sich Vergil- 
reminiscenzen darin fänden. Weyman hat bereits einige 
hierhergehörige Stellen notiert*), ebenso hat Watson in 






^) Archiv VIII, 22. 

*) Histor. Jahrbuch XIII (1892) 741. 
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seiner trefflichen Abhandlung über den Stil und die Sprache 
Cyprians diesem Punkt in einem Paragraphen (§ 7) einige 
Aufmerksamkeit gewidmet^)» Dass Cyprian unseren Vergil 
gut kennt und gelegentlich die Kenntnis dieses römischen 
Dichters verrät, ist unleugbar. Citiert wird Vergil nicht; 
auch an den Stellen, an welchen wir vergilischen Ein€uss 
konstatieren können, sucht Cyprian die Spur seines Vor- 
bildes zu verwischen. Dass Gyprian auch an einer Stelle 
(I, 304, 24: „quando area fruges terit") Tibull. T, 5, 22: 
„areii dum messes sole calente teret" nachgeahmt haben soll, 
wie Watson glaubt, scheint mir nicht der Fall zu sein, denn 
die bewusste Stelle ist nach meiner Ansicht eine Nach- 
ahmung von Verg. G. I, 298: ,,et medio tostas aestu terit 
area fruges." Wohl aber dürfen wir sicher annehmen, dass 
Cyprian I, 21, 2 : „nisi forte Juppiter senuit ..." nachahmte. 
Juvenal VI, 59: „adeo senuerunt Juppiter aut Mars", was 
Ihm gezeigt hat^). Doch ist die Cyprianstelle fast unver- 
ändert aus dem Octavius des Minucius Felix, cnp. 21, 11, 
herübergenommen ^). Interessant ist die Stelle p. 201,10: 
,,simul cum amictu vestis honor corporis ac pudor ponitur", 
weil hier ein anscheinend spezifisch christlicher Gedanke 
aasgesprochen wird, den wir aber bereits in der heidnischen 
Litteratur vorfinden; vergl. Herod. I, 8 (ed. Stein, Berlin 1869, 
8. 8, 13): y^äfia de xi&cbvi ixdvojuevcp avvexdverai xal 
rrjv aldco yvvrj " und Aurelius Victor de Caesaribus c. XXI : 
„quippe quae pudorem velamento exuerat." 

Im Folgenden werde ich diejenigen Stellen anführen, 



*) Studia biblica et ecclesiastica vol. IV, 189—324, vergl. 
bes. p. 203. 

*) Rh! M. 44, 523 und 45, 320. 

•) Weyman verweist bei Cypr. ad Don. 11 (H. 13,5): „su- 
perbas fores'* auf Hör. epod. 11,3,7: „superba limiua'* (Bl. f. b. 
G. 38 (1902) 351). 

2* 
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die uns Gewähr dafür bieten^ dass Cyprian den heidDischen 
Dichter gekannt und gelesen hat. Hervorzuheben ist nur 
noch; dass Cyprian blos in den Traktaten den Einfluss Ver- 
gib verrät, während er in seinen Briefen nur selten sich 
durch die vergilische Diktion leiten lässt. Dass in der 
Testimonien Sammlung nichts an Vergil erinnert, liegt in der 
Natur der Sache ^). 

ad Donat, 6 (H. 8, 18): „madet orbis mntuo sanguine": 
vergl. Aen. XII, 691 : „sanguine terra madet." 

ad Donat. 10 (H. 11, 21 — 22): „inter togas pace rupta 
forum litibus mugit insanum." Bei Vergil finden wir die 
Redensart ^pacem rumpere" (Aen. XII, 202), wie auch „forum 
insanum" eine Reminiscenz ist an G. II, 502: ,,insanumque 
forum ^)." 

ad Donat, 11 {K. 13, 14): „popularis aura quaesita est": 
vergl. Aen. VI, 816: ^^gaudens popularibus auris.** 

ad Donat, 12 (H. 13, 24): „bibat licet gemma*': bezieht 
sich aufG. II, 506: ,,ut gemma bibat." 

qy/)d idola c, 2 (H. 20, 5): „inde Latium de latebra 
eins nomen accepit.^ Diese Ableitung des Wortes Latium 
von latebra oder latere ist uns schon begegnet bei Min. 
Fei. 21, 6, wo wir bereits hinwiesen auf Aen. VITI, 322/23. 

ad Donat, 2 (H. 4, 8): „fecundi caespitis culminibus 



*) Cypr, p. 98, 1 — 2: „adcingere gladium tuum circa femur": 
hier wird die Lesart der Codices W.L.M. empfohlen durch Aen. 
VII, 640: „fidoque accingitur ense" (vergl. Commodian c. a. 809, 
B. p. 167). 

*) Tac. dial. 13: „insanum forum" (vergl. Schmauss a.a.O. 
p. 20) \ Commodian c. a. 587 : „insanumquc forum cognoscere 
iure peritum . . .** (D. p. 153). Übrigens scheint mir Commod. 
c. a. 515: ^alter lapidatus, alter est mactatus ad aras" nicht 
durch Beeinflussung von Aen. II, 663 entstanden, wie Dombart 
glaubt (siehe praefatio IV), sondern es ist wohl Nachahmung 
von Ov, met. XV, 114: „... mactatus ad aras". 
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ingravescit." Watson zieht heran ecl. I, 68: „congestum 
caespite culmeu." 

quod idola 4 (H« 22, 2): „plane sunt apud Romanos 
et victi peuates"; Weyman (Hist. Jahrb. XIII, 741) ver- 
gleicht Aen. I, 68: „portans victosque penates/' 

deecdes.unit, 9 (H, 218, 9): „inames paleae tempestate 
iactantur^^ : weist sicher hin auf G. III, 134 : „paleae iactantur 
inanes^)/^ 

de lapsis 4: (H. 239, 13): „fluctuans vario mentis aestu." 
Watson vergleicht Aen, IV, 532: ,,magnoque irarum fluctuat 
aestu"; doch scheint mir zur Vergleichuug geeigneter zu 
sein Aen. XII, 486: „vario uequiquam fluctuat aestu/ (Vergl. 
auch Aen^ VIII, 19: „magno curarum fluctuat aestu.**) 

de mortal,- 12 (H. 304,24): „et quando area fruges 
terit."* Wie schon gesagt (s. S. 19), will Watson diese 
Stelle in Zusammenhang bringen mit Tibull. I, 5, 22, doch 
scheint mir die Beziehung zu Gr. I, 298 augenscheinlicher zu 
sein. Ueberhaupt erinnert diese Cyprian stelle auch mit dem 
Ausdruck f,ventis incumbentibus" an Aen. XII, 367: „qua 
venti incubuere." 

ad Fortunat. 8 (H. 330, 19): „adlevabat supinas manus" 
siehe Aen. III, 176: ,.tendoque supinas manus." 

ad Demetr. 3 (H. 353,2): „arboreis fetibus." Auch 
Vergil kennt diese Verbindung „arborei fetus** (G. I, 55). 

ad Demetr, 20 (H. 365, 15): „et herbis siccitate mo- 
rientibus aestuans campus arescat'^ ist offenbar Nachahmung 
von 6.1, 107: „cum exustus ager morientibus aestuat herbis." 

ad Dmietr, 23 (H. 367, 25): „quando et in agro inter 
cultas et fertiles segetes lolium et avena dominetur^: auch 
hier ist die Nachahmung von 6. I, 153/54: „interque ni- 



*) Vergl. de mortalitate 12 (H. 304, 25): ^inanes paleae 
flatu portante rapiuntur." 
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tentia culta / infelix lolium et steriles dominantur avenae^ 
ausser Zweifel gestellt. 

de bono patient. 4 (H. 399, 4): „exuberare pomis ar- 
busta^ kann verglichen werden mit G. 11,516: „quin aut 
pomis exuberet annus." 

de bono patient, 18 (H, 410, 8): „et tabescentes ac 
fluentes artus": vielleiclit haben hier eingewirkt Stellen 
wie Aeu. I, 173: „et sale tabentis artus in litore ponunt^, 
oder Aen. 111,626: ,,membra fluentia.^ 

de xelo et livore 8 (H. 424, 11): „odio tarnen furiatae 
mentisy armata," Watson weist hin auf Aen. II, 407: „non 
tulit hanc speciem furiatä mente Corebus.'^ 

In den Briefen Cyprians stossen wir, wie bereits her- 
vorgehoben, seltener auf Vergilreminiscenzen. Watson ver- 
gleicht zwei Briefstellen mit Vergil: 

ep, 55 (H. 630, 16/17): „cum tyrannus . . . fanda adqne 
iufanda comminaretur: mit Aen. I, 543: „memores fandi 
atque nefandi'*; ferner 

ep. 31 (p, 577, 13/14): „per vicissitudines mensinm 
transmeavit hibernum^ mit Aen. I, 266: „ternaque transieriut 
Rutulis hiberna subactis.^ 

Weyman^) machte ferner aufmerksam auf: 

ep, 17 (H. 522, 23): „nemo navem . . . quassatam , . . 
priusquam diligenter eam refecerit, in altum denuo com- 
mittat", das er in Beziehung bringt zu Aen. IV, 53: „quas- 
sataeque rates." 

Sonst erinnern uns noch folgende Redensarten an Vergil : 

ad Donat, i(H. 3, 14): „frondea tecta feceruut": vergl. 
G. IV, 61: „et frondea semper tecta petunt." 



^) Vergl. Weyman: „Zu den Oden und £poden des Horaz" 
in Bl. f. d. b. G. XXXVI p. 225. Dort weist Weyman auf Aen. 
IV, 53 hin, ausgehend von Hör. c. I, J, 17: „reficit rates quassas.'' 
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ad Donat, 1 (H. 4, 4): „oculos tuos fixus es": „veygl, 
Aen. XI, 507: „oculos ... in virgine fixus, ** ^ 

ad Donat, 3 (H. 5, 1): in nocte caeca": vergl. G. IITj 
260:' „nocte natat caeca.". 

äd Donat 5 (H. 7, 20) : ,,igne tortere" : vergl. G. I, 267 : 
nunc torrete igni fruges^)»** 

ad Donat 14 (H. 15, 12): „imber inrorat": vergl. 
G» III, 304: ;,inrorat aquarius." 

qtiod id, 1 (H. 19, 6): „honore celebrabant** : vergl. 
Aen. VIII, 76: „semper honore , , . celebrabere. " 

qitod id, 14 (H. 31, 2): „circumfusa nube sublatus est": 
vergl. Aen. I, 586: „circumfusa repente scindit se nubes." 

de habit, virg. 1 (HJ 187, 2): ^,fomes ac nutrimentum*^ : 
Aen^ I, 176: „nutrimetita dedit rapuitque in fomite flammas." 

de hahit virg, 2 (H. 189,2): „habenis liberis": vergl. 
6.III, 194: „liber habenis.« . 

de eccl. unit. 18 (H. 226, 14): „terra . . . patuit'^ : vergl» 
Aen, 1,298: „ut terrae pateant." 

de ecd. unit 18 (H. 227, 2) : „imposuerunt altari ignem" : 
vergl. Aen, I, 49: „aris imponet honorem^)". 

de lapsis 8 (H. 242, 17): „lingua haesit'*: vergl. 
.Aen. III, 48 (und öfters!): „vox faucibus haesit.'^ 

de lapsis 16 (H. 249,7): „navem scopulis inlidunt" : 
vergl. G. III, 261: „et scopulis inlisa reclamant aequora." 

de lapsis 22 {B., 253,18): „cervix . . . inflexa est": 
vergl. Aen. in, 631: cervicem inflexam posüit^)." 

de lapsis 22 (H. 253,22): „sanguinem bibat" : vergl. 
Aen> XI, 804: „bibit . . . cruorem." 



*) Vergl. Hartel I, 25,6: „igne torreri"; I, 353, 1; „frugibus 

torrendis." 

*) cf. Moretum 37: „arsura focis imponere lignä.** 

') Vergl. Ciris 449: „et caput inflexa lentum cervice 

recumbit.** ... ; ' 
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de lapsis 22 (H. 254, 2): ,.lacrimas fuodit" uud ad 
Demetr, 20 (H. 366,1): „preces fuudimus^ : auch Vergil 
liebt derartige Verbindungen mit dem Verbum ^fundere", 
vergl» Aen. III, 348: „lacrimas , . . fandit" ; Aen» VI, 55: 
,,fanditqae preces." Ueberhaupt scheinen derartige Verbin- 
dungen mit „fundere'^ der Dichtersprache anssugehören : 
vergl. Ov. VIII, 541 : „lacrimas fundere"; XI, 672: „fletus 
fundere"; Gatull 66, 16/17: „lacrimulis /, . • . quas fundunt" 
und häufig. 

de lapsis 25 (H. 255, 5): panem mero mixtum": vergl. 
,.frQ8ta cruento . . . commixtum mero" (Aen. III, 632/33). 

de domin: oraL 5 (H. 269, 13); ... „intra ipsas pecto- 
ris latebras" und ad Demetr. 10 (H. 357, 24): „conscientiae 
tuae latebras intuere": vergl. Aen. X, 601: „tum latebras 
animae pectus mucrone recludit." 

de mortal, 19 (H. 308, 26): „Dominus praescius futuro- 
rum": vergl. Aen. VI, 66: „praescia venturi." 

de opere et ehem. 13 (H. 383, 14): „recedente lumine 
veritatis" : vergl. Aen. 111,311: „si lux alma recessit^)." 

de bono patient.4 (^, 399,11): „spirare ventos" : vergl. 
Aen. IV, 562: „zephyros . . . spirare." 

de bono patient. 18 (H. 410,5): „iacula emissa" : vergl. 
Aen. IX, 52: „iaculum emittit." 

de eccles. uniiate 27 (H. 232, 28): „somno abrupto": 
vergl. G. 111,530: „nee somnos abrumpit cura". Vergl. 
auch ad Novat 16 (H. III, 66, 20) : „somno abrupto." 



Durch die Wiederholung dieses Anklanges an Vergil 
wurde ich gewahr, dass die Traktate de ecclesiae unitate 
und ad Novatianum manche Uebereinstimmungen aufweisen. 
Ich erlaube mir einiges hervorzuheben: 



^) Vergl. Moretam 13: „tenebrae . . . recedunt." 



icolei 



»it.: 



»d Novat: 



j. 8: «qniB ergo sie seeleratne <i. 13: „unde igitur [et] tarn 

et perfidns [NB: ohae Va- sceleratns, t»iu perditus'}, 

riante], qiiis sie (Hacoidiae tarn disoordiae furorc vesa- 

furore rcaflnii?, ut , . ." nus exstiterit igte Novatia- 



c. 22; „nnm ec Judnm inter 
apostolog Dominua elcgit, et 
lamcn Dominum Judas poat- 
inodum lijididil.' 



c. 27: „es:citemu3 nos quantuui 

poaauiniiSidilcctissimifratrea, 
et Eomno inertüie veterta 
abrupto ad obaetvanda et 
garen da Ddmiiii praocepta 
vigilenne.'' 



c. 11: „Judas ille inter apoBto- 
loa eleetus, qui serapor !d 
domo Dei unanimis et fidelia 
ipse puatmodum Deum pro- 
didit. {NB! tiadidit v.)« 

c. 16: „escitemiiB itaqiie noa 
quAntniuposBuiiiiia, fratieadi- 
leutisüimi, rtabvnptoinertiae 
et aecuritatia somno ad ob- 
servanda Doinini prnecepta 
vigilcmua." 

Im Übrigen fand ich in oA Novatianum keine wetteren 
Spuren, die auf Vergil hinweiaen. 

Von den pseudocypriani sehen Schriften will ich uur 
noch eine hervorheben, nämlich die Schrift „advergns Judaeos" : 
zumal aie in jüngeter Zeit in Zusammenhang gebracht wurde 
mit Novatian*): denn nach Landgraf „ist es höchst wahr- 
acheinlich, dasa der Verfasaer dieser echt lateiuiBcben Schrift 
zn Novatiana vertrauten Freunden ^Shlte und ea in vorsäg- . 
lieber Weiae verstand, novatianiache Gedanlcen iu uovatianiaches 
Gewand zu kleiden — wofern nicht Novatian selbet der 
Verfaaaer iat". Auch gelang es Landgraf, einige Vergil- 
reminiacenzen in dieser Schrift nachzuweiaeu: 

c. 4 (p. 136, 17): „quae eat isla tam dira mens et es- 
secranda cogitatio!" : Landgraf weist hin auf Äen. 11, 519: 



') Dazu die Varianten: aceleratua et v. perditmus K scd 
corr, ; ver^'l. auch Cie. Phil. 5,6: „civem aoeleratum et peiiiituni.* 

') Vergl. Landgraf: Über den paeudocypriiini sehen Traktat 
„adveraus Judaeos" in Arcliiv XI p. 8Tff. 



r 
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„quae mens tarn dira" und Aen. XI, 217: „dirum exsecran- 
tur bellum." 

c, 4 (p. 136,12): „has voces effudit": Landgraf zieht 
heran Aen. V, 482: „tales effundit pectore voces ^)." 

e. 7 (p. 141, 12) : „oberras circum gentium flumiua" : 
ist offenbare Nachbildung von Aen. I, 32: „errabant maria 
omuia circum." 

c. 5 (p. 187, 18): Die seltene Verbindung „cantus 
dare" ist entlehnt aus Aen, I, 398: „cantus dedere." 

c. 7 (p. 141, 13): „de propriis sedibus" erinnert an 
Aen. 111,167: ha« nobis propriae sedes." 

c. 4 (p. 137, 8): „obtusä corda" erinnert an Aen. I, 567 : 
„obtusa pectora." 

Weitere beweiskräftige Anklänge habe ich nicht ge- 
funden. 

Noyatianiis. 

Vorausgeschickt sei, dass Novatians Verhältnis zu Vergil 
so ziemlich das gleiche ist wie das Oyprians zu unserem 
Dichter, wenn wir von der Schrift de laude martyrii ab- 
sehen. Dies wird am besten ersichtlich werden, wenn wir 
, gleich zur Besprechung der einzelnen novatianischen Schriften 
übergehen^): 

De trinitate: 

c. 1 (Migne III, 913): „et haec omnia propriis et opndignis 
instrumentis et oruata et plena digesserit^ : vergl. Aen. II, 182, 
wo neben „ita digerit omina" auch überliefert ist „ita di- 



^) Diese Verbindungen mit effundere sind sehr häufig bei 
Vergil und seinem Nachahmer Silius. 

*) Harnack (Texte und Untersuchungen XIII, 46 „Eine bis- 
her nicht erkannte Schrift Novatians vom Jahre 249/50 [Cyprian 
de laude martyrii]) geht in der Annahme von Vergilreminis- 
cenzen in Novations Schriften zu weit. 



— 27 — 

gerit omnia". (Allerdings hat bei Novatian „digerere" die 
Bedeutung „ordnen", bei Vergil aber heisst es „erklären, 
deuten".) 

c, 1 (Migne 111,913): „lunae candentem globum" er- 
innert an Aen. VI, 725: „lucentemque globum, lunam Ti- 
taniaque astra." Ribbeck hat also hier die Lesart „lunam" 
aufgenommen, doch wie aus dem kritischen Apparat ersicht- 
lich, existiert auch die Variante „lunae", welche Novatian 
vorgeschwebt zu haben scheint. AuchLactanz (div. inst. I, 5, 11 
bei B, I, 15) überliefert uns die Variante „lunae", ebenso 
wie de spect. 9 (H. III, 12 — 13): „globum lunae . . . sig- 
nantem." (Harnack schrieibt „sonantem".)^) 

c. 1 (Migne III, 914): ,, . . . quo cum fremens fluctus 
et ex alto sinu spumans unda venisset, rursus in se redi- 
ret": vergl. Aen. 111,268: „fugimus spumantibus undis" 
und G. IV, 444, wo es von Proteus heisst: „in sese redit." 

e, 8 (Migne III, 927): „alia quasi effusis habenis ex- 
citata" siehe Aen. V, 818: „effuudit habenas" ^) und Aen. XII, 
499: „irarumque omnis effiindit habenas." 

c, 16 (Migne III, 944): „nam cum apud eum et per- 
sonarum et rerum omnium ordo digestus sit": vielleicht 
schwebte dem Novatian der vergilische Halbvers vor : y^rerum 
mihi nascitur ordo"' (Aen. VII, 44). 

' c. 28 (Migne III, 971): „quibusdam effossis luminibus 
orbatus" : vergl. Aen. III, 663 : „luminis eflfossi . . . cruorem^)." 

De cibis Judaicis*): 



^) Vergl. Texte und Untersuchungen XIII, 46 p. 38. 
Leipzig 1895. 

«) Vergl. de cib. Jud. c. 4 (Archiv XI, 234, 6/7) : „eflfusis 
enim habenis.^ 

•) Vergl. auch Velleius 11,52,3: „effoösumque . . . lumen." 

*) Ich eitlere nach der Ausgabe von Weyuian und Land- 
graf im Archiv XI, 221—249. 
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c. 2 (p. 228, 6/7): „cibus primus hominibus solus 
arborum fuit fetus et fructus": vergl. G. I, 55: „arborei 
fetusi)." 

c, 2 (p. 228, 11/12): „homines terrae soloque deiecit": 
Novatian ahmt hier Vergil nach, vergl. Aen. XI, 485: 
„ipsum pronum sterne solo"' uudG. II, 290: „terrae defigitnr 
arbos." 

c. 2 (p. 229,6): „armata remigiis": auch Vergil ver- 
bindet „armatus" mit dem Ablativ, vergl. Aen. VI, 288; 
111,517. 

c, 3 (p. 233, 12 — 13): „quando noctuam odit luci- 
fugas veritatis" siehe meine Bemerkung zu Min. Fei. 
VIII, 3 (S. 13). 

c, 3 (p. 230,9): „ignium more . . . sopita": vergl. 
Aen. V, 743: „ignis sopitus" und Aen. VIII, 410 : „et so- 
pitos suscitat ignes." 

c. 4 (p. 234, 9): „montium iugis cadeus": dieselbe 
Konstruktion (cadere mit dem Ablativus loci) finden wir 
auch bei Verg. G. I, 487: „caelo ceciderunt fulgura." Vergl. 
auch B. V, 76: „dum iuga montis aper amabit." 

G. 6 (p. 237, 10/11): „voluptatum .. . mater deficere." 
Vergl. Archiv XI, p. 247 zu dieser Stelle: „Der metaphorische 
Gebrauch von mater ist hier sehr kühn und auffallend wegen 
der Verbindung mit deficere (in dem gewöhnlichen Rahmen 
der Metapher bewegt sich de spect. p. 6, 5: „idolatriam 
sustulit ludorum omnium matrem"): dachte Nov. an 
Aen. VI, 196f.?2)." 

c, 6 (p. 238, 1): „nt et ieuni matutini bibant" : Diese 



^) Vergl. Colnm. X, 401: „arboreos aperit fetus" und Cypr. 
ad Demetr. 3 (S. S. 21). 

*) Aen. VI, 196/97: »tuque, o, dubiis ne defice rebus, / diva 
parens." 
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Stelle erinnert an Aen. VIII, 465: „Aeneas se matutinus 
agebat^)." 

Ps. Cypr. d. h. Novatian epist. XXX ^). 

c. 1 (H. 549, 4) : „bene sibi conscius auimus^ : vergh 
Aen. I, 604: „mens sibi conscia recti.^ 

(?. 2 (H. 550, 1): „uavem ecclesiasticae salutis inlidat in 
scopulos^ : vergl. G. III, 261/62: „et scopulis inlisa recla- 
mant aequora." 

c. 7 (H. 555, 21) : „perpetnae noctis vastam aeter- 
namque caliginem.^ Die Verbindung „noctis caligo^ finden 
wir bei Lucr. IV, 458: „in noctis caligine caeca.^ Ähnlich 
Verg. in Aen. III, 203: „caeca caligine." 

c. 6 (H. 554, 19 — 20) : „resumant precnm snarum tur- 
bam, sed qua non bellicum clangant." Demraler^) verweist 
auf 6. IV, 71/72: „Martins ille aeris rauci canor increpat, 
et Yox / auditur fractos sonitus imitata tubarum", Aen. II, 545: 
„rauco . . . aere", sowie Aen. II, B13: „clangor tubarum." 

Ps. Cjpr. d. h. Novatian epist. XXXVI*): weist keine 
Anklänge an Vergil auf. Die Stellen, welche Harnack 
(a. a. 0. p. 42) anführt, halte ich nicht für beweiskräftig. 

De spectaculis: 

c, 2 (p. 4, 6): „superstitiones vauas" siehe meine Be- 
merkung zu Min. Fei. IX, 2 (S. 14). 

c. 5 (p. 7, 11 — 12): „cruor , . . exceptus . . . spumanti 
patera" : vergl. Aen. I, 738/39: „hausit spumantem pateram." 

c. 7 (p. 9,22): „clangores tubae bellicos alter imitatur 



^) Dass hier Novatian dem Seneka folgte (epist. 122, 6) hat 
Weyman im Philolog. N. F. VI, 728 dargethan. 

«) Hartel, Cyprian II, 549—556. 

■) Demmler „Über den Verfasser der unter Cyprians Namen 
überlieferten Traktate „de bono pudicitae" und „de spectaculis.** 
Mttnchener Diss. 1893 p. 38. 

*) Hartel, Cyprian II, 572—575. 
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raucos^ scheint in Erinnerung an folgende Stellen geschrieben 
zu sein: G. IV, 71: „Martins ille aeris rauci canor increpat." 
Aen. II, 313: „clangorque tubarum." Aen. VIII, 526: „tu*- 
bae . . . clangor." 

c. 9 (p. 11, 12 — 13): „globum lunae . . . signantem" 
[micantem V /i^ sonantem Harnack]: „siehe meine Bemerkung 
zu Nov. de trin. c. 1" (S. 27). 

c. 10 (p. 12, 16) : „agminibus aquarum" : vergl. G. 1, 322: 
„agmen aquarum." 

De bono pudicitiae ^) : 

c. 3 (p. 15, 15 — 16): „bene sibi tunc conscia de pul- 
chritudine": vergl. Aen. 1,604: „mens sibi conscia recti.** 

Tractatus Origenis (Novatiani) de libris ss. scriptu- 
rarum^). 

Diese Traktate, welche Weyman^) mit Sicherheit als 
ein Werk Novatians erwiesen hat, zeigen unverkennbare 
Spuren vergilischer Lektüre. Weyman hat folgende Fälle 
nachgewiesen (Archiv XI, 548): 

tract I (Batiff. 9, 8) : „non varium, non infirmum, non 
mutabile": vergl. Aen. IV, 569 : „varium et mutabile semper 
femina." 

trcuiL IV (Batiff. 43, 3) : „quando necesse erat intem- 
perantiam ferro compesci" : vergl. G. III, 468 : „continuo 
culpam ferro compesce." 

traet, VIII (Batiff. 89,24): „moras omnes odit et rum- 
pit": vergl. Aen. IV, 569: „rumpe moras." 

trcuit, XIII (Batiff. 140, 2): „praesagis mentibus": vergl. 
Aen, X, 843: „praesaga mali mens." 



^) Hartel Cyprian III, 13—25. 

^) „detexit et edidit Petrus Batiffol sociatis curis Andreae 
Wilmarf*. Paris Picard 1900. Siehe auch Weyman, Archiv 
XI, 467 und 545—576 (bes. S. .548). 
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Auch mir ist es gelungen^ noch einige Vergilreminisr 
cenzen aufzufinden: 

tract. XI (Batiff. 122, 22): „hie ergo botrus venerabili 
crncis ligno compressus^: vergl. Aen. XII, 767: ,,nautis olim 
venerabile lignum^)." 

tract XII (Batiff. 129, 2): „et requirite causas rerum": 
vergl. Aen. VI, 710: „causasque requirit," 

iraet. XIII (Batiff. 148, 6): „maximum pondus auri at- 
que argenti": vergl. Aen. I, 359: „ignotum argenti pondus 
et auri*)." 

tract, XF (Batiff. 162, 13): „refrenatis undarum agmini- 
bus": vergl. G. 1,322: „agmen aquarum." 

trcct XVI (Batiff. 174*, 21): „montes aquarum" : vergl, 
Aen, 1,105: „aquae mens." 

Wenn wir. diese Fülle von Vergilnachahmung bei Nor 
vatian überblicken, so werden wir den Eindruck bekommen, 
dass Novatian kein servilis imitator Vergilii ist, dass er nur 
sehr massig sich von Vergils Sprache beeinflussen lässt. 
Um so mehr werden wir uns wundern, wenn wir jetzt eine 
Schrift besprechen, die nach Harnacks Meinung von No- 
vatian verfasst ist, in der uns aber Vergil Schritt für Schritt 
entgegentritt. Es kommt uns daher eigenartig vor, dass 
Novatian in diesem Traktate unseren Vergil so ausgiebig 
benützt haben soH, während uns in den übrigen novatian ischen 
Schriften so geringe Spuren von Vergilnachahmung entgegen- 
treten. Nachdem wir auf diesen gewaltigen Unterschied 



*) Siehe auch de passione Domini 50 (Brandt II, 150): 
„lignumque crucis venerabile adora." Dass die christlichen 
Schriftsteller gern sich dieser Worte Vergils bedienten, ist er- 
klärlich, Hessen sie sich ja leicht auf das Kreuz Christi über- 
tragen: venerabile lignum! 

') Vergl. Tac. an. 111,53: argenti et auri pondus (Schmauss, 
a. a. 0. p. 27). 
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aufmerksam gemacht, wollen wir zur Besprechung der Schrift 
selbst tibergehen, es ist die Schrift: 

De laude martyrii: 

0, 1 (p. 26, 13) : „nee habenis liberis" : vergl. G. III, 
194: „ceu liber habenis.^ 

0» 1 (p. 26, 5): „nam exequendae laudis cupiditate suc- 
cenditur": vergl. Aen. VII, 496: „eximiae' laudis succensus 
amore. " 

e. 4 (p. 29, 10): „revolutum aequor": vergl. Aen. X, 660: 
„revoluta per aequora." 

c, 4 (p. 29, 11): „undis circumspumantibus^ klingt auch 
dichterisch, doch gebraucht hier Vergil das verbum simplex: 
vergli Aen. III, 268: „fugimus spumantibus undis." 

c. 5 (p. 29,21): „qua iustigantur ac feruntur." Auch 
Vergil gebraucht diese beiden Verba nebeneinander: Aen. XI, 
730: „fertur equo variisque instigat vocibus alas.^ 

c, 7 (p. 31, 1): „lactentibus stipulis distenta imbribus 
frumenta turgescunt" : Diese Worte erinnern an verschiedene 
Vergil stellen: G. I, 314/15: „frumenta in viridi stipula 
lactentia turgent." B. IV, 21: „ubera lacte distenta"^). 

G, 7 (p. 31, 1 — 2): „fecundae messes coguntur aestate" : 
wenn sich auch bei Vergil die Verbindung „fecundae" messes 
nicht nachweisen lässt, so scheint doch das Verbum „cogere^ 
in der selteneren Bedeutung („einheimsen") aus Verg. G. IV, 
231 herUbergenommen zu sein. 

c, 7 (p. 31,5 — 6): „quo calor evagantis incendii caeca 
terrae laxamenta laxaret": Diese Worte weisen sicher hin 
auf G. I, 89/90: „seu plures calor ille tias et caeca relaxat 
spiramenta." 

c. 7 (p. 31, 6): „iuvit leves stipulas crepitanti igne 



*) Siehe anch B. VII, 3. 
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torrere"^): Hier ist sicher Vorlage G. 1,85: „atque levem 
stipulam crepitantibus urere flammis.^ 

c. 7 (p. 31, 7): „gravida seges", vergl. G. 1,319: 
„gravidam segetem.^ 

e, 10 (p, 33,6): „spoliis onustus miles ingreditiir" : 
scheint folgenden Vergilstelleu nachgebildet zu sein: Aen. I, 
289: „spoliis orientis onustus" und Aeu, VI, 156: „Aeneas 
ingreditur." 

c, 12 (p. 35, 2): „erat enim una mens omnibus": 
ist eine Nachbildung von G. TV, 212: „m^ns omnibus 
una est." 

c. 13 (p. 35, 15): „atra tempestas" : vergl. Aen. TT, 516: 
„atra seu tempestate." 

c, 13 (p. 35, 18): „paulatim unda se tollit" ist herüber- 
genommen aus Aen. VIT, 529: „paulatim sese tollit mare." 

e, 15 (p. 37, 17): „artusque laniatos": vergl, G. ITT, 
514: „laniabant dentibus artus." 

c, 16 (p. 38, 19): „flammis torrentibus" : vergl. Aen. VI, 
550: „flammis ambit torrentibus." 

c. 18 (p. 42, 6 — 7) : „sed aeris liquidi serena temperies 
per sudnm igneo fulgure rutilantem puram explicat clari- 
tatem" : vergl. G. I, 404: „liquido ... in aere" und Aen. VITT, 
528/29: „arma inter nubem caeli regione serena per swidum 
[sudum codd. M. P. y. c. !] rutilare vident." 

c. 19 (p. 42, 13 — 14) : „nee navem aliquis statione 
subducit": vergl. Aen. 1,573: „subducite navis." Auch 
statio (in der Bedeutung „Ankerplatz, Port") ist bei Verg. 
gebräuchlich: Aen. II, 23; X, 297; G. IV, 421. 

c. 19 (p. 42, 15): „terram suscitat": G. I, 97 : „terga 
(telluris) suscitat." 



^) Vorbild für Verg. war wohl Lncr. VI, 155: ^flainraa 
crepitante crematur." 

Bürner, Inang.-Dlssert. 3 
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c. 19 (p. 42. 16): „putris gleba solvaturj*: G. I, 44: 
„putris se gleba resolvit." 

c, 19 (p. 42, 14) : „nisl animum pelagi pavor strinxerit" 
wird Archiv XI, 616 passend mit Aeii. IX, 294: „atque ani- 
mum patriae strinxit pietatis imago." 

Besonders bei der Schilderung der Gehenna und des 
Paradieses in c. 20 hat nftch meiner Meinung Harnack 
(a. a* 0. p. 30) des Guten zuviel gethan im Nachweis von 
Vergilreminiscenzen. ünleugbur ist ja, dass diese Stelle ein 
dichterisches Gepräge zur Schau trägt, aber sehr viele der 
dort vorkommenden poetischen Wörter sind eben Gemeingut 
der lateinischen Dichter und können nicht speziell auf Vergil 
zurückgeführt werden. 

c. 20 (p. 43,4 — 5): „pet* horrendam spissae caliginis 
noctem.^ Harnack zieht heran Aeu. 11,621: „et spissis 
noctis se condidit umbris." Vergl. dagegen Lucr. IV, 456: 
„et in noctis caligine caeca" (hier stehen wenigstens die 
gleichen Substantiva nox und caligo nebeneinander) ^). 

c. 20 (p. 43, 5 — 6): „globus ignium": vergl. Aen. II, 
574: „globos flammarum"^) und G. I, 473: „flammarumque 
globos." Siehe was Fürtner in den Bl. f. b. G. 17, 100 über 
„globus" sagt: „Die Vorliebe für das Wort globus scheint 
Vergil von Lucr. überkommen zu haben." 

c. 20 (p, 43, 8): ^^edax flamma": mit dem gleichen 
epitheton ornaus „edax" belegt Verg. das Sjnonymum 
„ignis", vergl. Aen. II, 758: „ignis edax," 

c, 20 (p. 43, 11 — 12): „per abruptum clivosi tramitis 
coUem": vergl. G. I, 108: „clivosi tramitis unda." 

c. 21 (p, 43, 19 und 44, 2): „se induit gramine et 



^) Ov. met. VII, 528: „spissa caligine." 
*) Silius V, 514: „globus flammarum**, sowie Arnob. adv. 
nat. II, 14 (R. p. 59,10): „flammarum globis.** 
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redolenti pascitur floro'' nnd „carvantibus ramis^^: vergl. 
G. L 188: ;,8e induet in florem et ramos curvabit olentis/' 

c. 21 (p. 44, 6 — 7): „in noctem lux fugata'^: Anwen- 
dung des Verbums fugare auf Licht, Nacht etc. ist den 
römischen Dichtern gemeinsam : Aen. X, 257, Ov. met. IT, 144; 
VIII, 1 ; XV, 665. 

C.21 (p. 44, 1): „arboram coma^': Harnack zieht heran 
Aen. II, 629: „comam concusso vertice nutat^)/^ Doch kann 
auch, wie Archiv IX, 616 erwähnt ist, verglichen werden 
Aen. VII. 60 : „sacra comam multosque metu servata per 
annos/^ Siehe auch G. II, 368 : „stringe comas." Dieser 
Gebranch von coma für das Laub der Bäume ist dichterisch. 
Doch haben sich auch die Prosaiker diesen übertragenen 
Gebrauch von coma angeeignet. Vergl. Cat. IV, 1 1 : „comata- 
Silva", Cat. IV, 12: „loquente . . . coma." (Das Rauschen 
des Laubes wird- also auch in der römischen Poesie als 
„Sprache", „Flüstern" bezeichnet, vergl. auch Petron. 120 
in carm. 73 (Buch el er, p. 158): „MoUia discordi strepitu 
virgulta loquuntur.") Ov. met. X, 103; X, 647/48; XI, 47. 
Stat. Theb.2) III, 257; VI, 91; VI, 352. Colum.3)X, 70; 
X, 98 ; X, 297. 

c, 21 (p. 44,9): „sinuosis flexibus labitur": vergl. G. I, 
244: „flexu sinuoso elabitur anguis." 

c. 23 (p. 46, 3 — 4) : „cum herbis terra morientibus 
aestuariV' ist sichere Nachahmung von G. I, 107: „cum 



^) Kern vergleicht in den Blättern f. b. G. XX, 43 dieses: 
„vertice nutat" sehr passend mit Ublands: „da schüttelt er den 
Wipfel.** 

') Siehe Deipser: De P. Papinio Statio Vergilii et Ovidii 
imitatore p. 16 (Argentorati 1881). 

*) Siehe Schroeter: De Columella Vergilii imitatore (Diss. 
Jena 1882) p. 13/14. 

3* 
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exustus ager morientibus aestuat herbis/' Auch Cyprian hat 
ad Demetr. 20 (H. p. B65^ 15) diese Stelle nachgeahmt. 
Vielleicht ist das dort befindliche „siccitate'S das uns auch 
im cod. L^ der Schrift de laude martjrrii entgegentritt, als 
Glossem zu tilgen P 

c, 23 (p. 46, 4) : „supinis e collibus":. vergl.. G. II, 276>: 
„collesque supinos" und G. III, 555: „cpllesque supini." 



Arnobius. 

Im allgemeinen ist Vergils Einfluss auf Arnobius kein 
bedeutender; doch ist es als sichere Thatsache hinzunehmen, 
dass Arnobius — wahrscheinlich von der Rhetorenschule 
her — mit Vergil ziemlich vertraut war. Ja auf Grund 
einiger unten angeführter Stellen ist unzweifelhaft^ dass 
Arnobius in seinem Werke^ das bekanntlich eine Polemik 
gegen das Heidentum darstellt, gerade gegen den heidnischen 
Vergil polemisierte. Auch sonst verrät des Arnobius' Schrift 
den Einfluss der dichterischen Diktion. 

adv. nat. lll 30 (R. 132, 12/13): „nulla soror et 
coniunx omnipotentis reperietur Jovis": hier hat Arnobius, 
ebenso wie Tert. apol. 25 (vergl. S. 17) die Aeneisstelle I, 
46/47 : „Jovisque et soror et coniunx" im Auge. 

adv. nat, IV, 21 (R. 157, 24 — 25): „rector poli.. . nutu 
totum motans et tremefaciens caelum": ist sicher gerichtet 
gegen Vergil; vergl. Aen, IX, 106 (X, 115): „totum nutu 
tremefecit olympum." Interessant ist, dass Arnobius an Stelle 
des poetischen „olympum" das mehr der Prosa angehörige 
caelum setzt. 

Ebenso polemisiert Arnobius gegen unseren Dichter 
(Aen. VIII, 322/23), wenn er adv. nat. IV,24 (R. 160,23— 24) 
sagt : „ ... et quod tuti^ fuisset a filio, nomen Latio im- 
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poBuisde pro munere/' Vergl. übrigens meine Bemerkung 
zu Min. Fei. XXT, 6 (S. 11). 

adv, not, IV, 35 (ß. 170,12): nennt Arn. den Her- 
kules „illa proles Jovis" sicberlich mit Bezug auf Aeu. 
VIII, 301, wo Herkules genannt wird „vera proles Jovis". 
Das „illa" des Arn. klingt übrigens sebr ironiscb und weg- 
werfend. 

adv,nat. II, 24 (R. 68, 8 — 9)! „aut Marpesia, ut dictum 
est rupes stabit'': diesen marpesiscben Fels erwähnt auch 
Vergil: Aen. VI, 471: „aut stet Marpesia cautes"; auch hier 
ersetzt Arn. das dichterische „cautes*^ durch „rupes'^ 

adv. nat III, 21 und VII 22 (R. 126, 5 u. 255, 16): 
„virgo Tritonia": diese Verbindung begegnet uns auch bei 
Vergil Aen. XI, 483: „Tritouia virgo" als Beiwort der Mi- 
nerva (TiotToy^vßÄa!). Ist nicht vielleicht die Umstellung 
dieser beiden Wörter bei Arn. eine absichtliche, damit der 
hexametrische Rythmus verwischt werde? 

adv. nat VI, 16 (R. 228,23): „blattasque lucifugas": 
diese sind uns bekannt G. IV, 243 : „lucifugis , . . blattis." 
Betr. des Adjektivs lucifugus vergl. meine Bemerkung zu 
Min. Fei. VIII, 3 (S. 13). 

adv. nat VI, 5 (R. 217, 27): „apud ultimam Thylen": 
vergl. G. I; 30: „ultima Thyle." 

adv. nat. IV, 26 (R. 162, 22/23): „Saturnus iamdudum 
obsitus canis atque annorum vetustate." Vergil nennt die 
in eine Kuh verwandelte Jo „obsita saetis" (Aen. VIT, 790); 
auch findet sich bei Vergil (Aen. VIII, 307) die Verbindung 
„obsitus aevo*^, welche dem Arn. wohl bekannt war. Auch 
hier scheint Arn. absichtlich den color poeticus verwischt 
zu haben. 

adv. nat. V, 19 (R. 191, 10): „in imas Tartari sedes": 
vergl. Aen. I, 84: „a sedibus imis", Aen, VIII, 667: „Tar- 
tareas sedes. '^ 
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adv. nat V, 31 (R. 202, 12): „farta dulcissima*' vergl. 
G. IV, 346: „dulcia fiirtai)." 

adv, nat. VI, 17 (R, 230, 1): ^sedibus sidereis" vorgl. 
Aen. X, 3 : „sideream ia- sedem." 

adv. nat VI, 23 (R. 234, 6) : „edax ignis" die näm- 
liche WenduDg bei Aen. II, 758. 

adv, nat VII, 39 (R. 271, 30): „ventum [sc. est] rei 
ad cardinem. -^ Die Verbindung „cardo rei'* ist eine sprich- 
wörtliche, sie findet sich auch bei Verg., vergl. Aen. 1,672: 
Haud tanto cessabit cardine rerum.^^ Auch Lact, wendet sie 
öfters an: div. inst. II, 8, 55: „hie est cardo rerum.*^ div. 
inst. VII, 5, 2 : „hie cardo rerum est;" vergl. auch de ira 
Dei VI, 2: ,. cardo religionis pietatisque^).*' 

L. Caecilins Firmianns Lactantins« 

Laktanz, der seiner korrekten Schreibart wegen be- 
kanntlich der „christliche Cicero ^^ genannt wird, ist sowohl 
mit der chriechischen, wie mit der römischen Litteratur ver- 
traut, was sich aus seinen Schriften mit Leichtigkeit er- 
kennen lässt. Sehr genau kennt er unseren Vergil, dessen 
Dichtungen er öfters heranzieht. Bei Anfuhrung von Vergil- 
stellen gibt er bald den Namen seines Gewährsmannes an 
(inst. div. I, 5, 11; I, 13, 12; I, 15, 12 ; III, 29, 8; IV, 28, 15; 
V, 1 0, 3 ; VII, 3, 5 ; VII, 20, 10 u. 1 1 ; VII, 22, 3 ; VII, 22, 7; 
VII, 22, 17), bald begnügt er sich mit allgemeinen Andeu- 
tungen, wie „ut ait poeta" (I, 11, 6; IV, 10, 7) oder „poeta 
noster" (I, 5, 19) oder einfach „poeta" (I, 20, 38). Seine 
Ansicht über Vergil gibt er uns kund in div. inst. II, 4, 4 : 



*) Siehe auch Ov. met. IX, 558: „dulcia furta.** 

«) Vergl. Otto Sprichwörter S.76; ferner Stat. Theb. X, 853: 

„fatorum in cardine summo*' de mortib. persecut. c. 24. (Brandt 

11,200,13): „in ipso cardine." 
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^poeta maximuSy homo in ceteris prudens, iu hoc solo non 
poetice, sed aniliter descripsit . . / An 2 Stellen (I, 19, 3 
und III, 8, 27) citiert er Vergilverse mit dem Bem^ken, 
dass sie herrühren von einem „summus poeta". Daraus 
erkennen wir, wie hoch Laktanz unseren Vergil einschätzte: 
er betrachtete ihn als den Dichter xar^ i^ox^jv. Oeftei^l 
schreibt er Verse aus Vergil aus, ohne die Quelle anzugeben: 
an den Stellen jedoch, wo er in seiae Prosa Verse oder 
Versteile aufnimmt, pflegt er weder die Reihenfolge der 
Wörter abzuändern, noch überhaupt den ,.color poeticus'^ 
zu verwischen (z. B.: VII, 27, 16; ausgenommen aber sind 
die beiden Stellen div. inst. I, 19, 8 und II, 16, 18). Meist 
bietet er uns die Lesarten, wie wir sie in der grossen 
Hibbeckausgabe aufgenommen finden; nur an sieben Stellen 
finden wir verschiedene Lesarten: 

div. inst 1,5,11 (B 1,15): dort citiert Laktanz Aen. 
VI, 724— 727 [principio — miscet] : 

,,prLncipio caelam ac terrae ^) camposque liquentis 

lucentemque globum lunae^) Titaniaque astra 

" Bei Ribbeck lesen wir in Vers 724 „terraw" 



und 725 „lunam" [terras codd. Verg. M. G. c!] Betreff der 
varia lectio in Vers 725 vergl. meine Bemerkung zu Nov. 
de trinit. c. 1 (S. 27.) 

div, inst I, 5, 12 (B, I, 15): hier wird citiert G. IV, 
221 — 224 (deum-vitas). Lact, bietet in V. 221 „per omms" 

e 

(„omnes^^ S „omnis" (corr. m.^) V) und in v. 224 „ac- 
cersere" („accersere" R. S. M.; „arcersere" V; „arcessere*' 
B.P.) Bei Ribbeck lesen wir v. 221: „per omma'^ und v. 
224: „arcessere". Min. Fei. c. XXIX (H. 25, 16) schreibt 
bei der Anführung von v. 221 „per omnes". 



*) terram ß. 
*) lmia[e] V,2. 
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div, inst, 1,5,19 (B. 1,16): Hier schreibt Lact, aus: 
G. II; 325—327, wobei er in v. 327 an Stelle des über- 
lieferten „commixtus" „permixtus" bietet. 

IC ^ lz CB^IIII^ ^*^* ^^^* ' ^^^^^ (^' ^> ^^) ' ' ^^®^ ^^^^ ^^^' ^™^ ^^^ 

^/ \ citiert: „tum belli rabies et amor snccessit habendi."^) In 

i^ I ^ ^ den Vergilhandschriften liest man statt „tum'' die Ver- 

binduugspartikel „et". Docb lässt sich diese Abweichung 
vielleicht aus dem Umstände erklären, wei} hier Laktanz 
aus dem Gedächtnis diesen Vergilvers wiedergibt, oder weil 
der folgende Vers beginnt mit „tum". 

div, inst. VII, 22,7 (B. 1,653): Lact, erwähnt Aen. 
VI, 748—51 („has-reverti'*). In Vers 750 bietet Bibbeck 
„super ut", die Laktanz-Hss. aber „ super« ut". • 

div. inst. V, 10, 3 (B. 1,430): es wird hier Aen. XI, 
81/82 ausgeschrieben; in v. 81 schreibt Lact, „vinxerat 
et post terga manus". Hier stimmen die Lact.-Hss. G. H.V. 
mit den Vergil-Hss. y. c. überein. 

div. inst. VII, 22, 17 (B. I, 655): hier wird Aen. VI, 
719 — 721 erwähnt; es wird bei v. 719 durch das Zeugnis 
dieser Laktanzstelle die Lesart der Vergil-Hss. M. R, y. c. 
(putandü est) bestätigt. 

Zweimal vereinigt Lact, verschiedene Vergilstellen zu 
einem Ganzen, nämlich in div. inst. I, 19, 3 (B. I, 71) 
— Aen. VI, 663c>oVII, 772 — und in div, inst. V, 11, 5 
(B. I,434J — Aen. XI, 646cxdII, 368/69 — . Gerade in 
letzterem Falle ist die Contamination eine sehr geschickte: 
„funditur ater ubique cruor //; crudelis ubique luctus, ubique 
pavor et plurima mortis imago.'' 

Diejenigen Stellen, an denen Laktanz unseren Vergil 
ohne jede Veränderung ausgeschrieben hat, werde ich hier 



*) Vergl. Ov. met. 1,131: amor sceleratus habendi. 
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nicht anführen, zumal sie Brandt in seiner trefflichen Lak- 
tanzansgabe vollständig angeführt hat. 

Erwähnenswert sind noch folgende Stellen: 

div, inst ly 10, 14 (6. I, 36): ,,at illi optimo Maxime 
eadem fait et soror et coniunx'-^ : hier zieht Lact, die Bei- 
wörter, welche Vergil der Gottheit Juno beilegt^ ins Lächer- 
liche^). 

div. inst II, 1, 9 (B. I, 97): „si saevä tempestas, si 
grando iugruit^^: vielleicht schwebte hier dem Laktauz Aeu. 
XII, 284/85 vor: „it . . . tempestas telornm ac ferreus in- 
gruit imber.^ Dass Lact, diese Verse kannte, ersehen wir 
aus div. inst. I, 11, 18 (B. I, 39). 

div. inst, II, 5, 23 (B. I, 118): „scilicet ne solis lu- 
miue decedente nimium caeca nox taetris atque horrentibus 
tenebris ingravesceret noceretque viventibus." Diese Worte 
erinnern uns an die vergilische Diktion vergl. G. III, 260: 
nocte natat caeca", B. II, 67: „sol . . . decedens." Auch 
in div. inst. VI, 2, 8 (B. I^ 483) wendet Laktanz das 
Verbum decedere in ähnlicher Verbindung an: „cum sol de- 
cesserit lumine." 

div. inst II, 8, 55 (B. I, 139): „hie est cardo rerum, 
hie vertun tur omnia." Betreffs des ersten Teiles dieses 
Satzes vergleiche meine Bemerkung zu Arn. adv. nat. VII, 
39 (S. 38). Auch der zweite Teil des Satzes „hie ver- 
tuntur omnia" ist sprichwörtlich geworden vergl. Otto, Sprich- 
wörter 8. 255 und Aen. X, 529 : „non hie victoria Teu- 
crum vertitur." 

div, inst, II, 16, 18 (B. I, 171): „ubi arma eins et 
currus fuit": Hier ahmt Lact, die Vergilstelle: „Hie illius 
arma, hie currus fuit" (Aen. I, 16, 17) nach. 



>) Vergl. Hör. c. 111,3,64: „conjuge me Jovis et sorore" 
und Ov. met. III, 265: »Jovisqbc et soror et coniunx." 
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div, inst. III, 8, 9 (B. I, 193): „vero inqiiit obscenus 
canis aiit sus ille lutulentus^: mit Recht zieht Brandt zum 
Vergleiche heran G. I, 470: „obscenaeque canes" und Hör. 
ep. II, 275: „hac rabiosa fugit canis, hac lutulenta ruit 
sus." Auch in div. inst. IV, 17, 19 wird das Schwein ein 
„lutuleutum-animal" genannt. Vergl. auchPrudent. peristheph, 
X, 648: ,. margaritas spargere Christi vetamur inter immundos 
sues / lutulenta sanctum ne terant aninialia.'^ 

div. inst. III, 10, 4 (B. I, 202): üass in diesem Para- 
graphen dem Laktanz die herrliche Schilderung des Vergil 
vom Bienenstaate (G. IV, 149 — 221) vorschwebte, hat Brandt 
richtig beobachtet. Man vergleiche besonders die Verbindung 
,^generandi mellis officium" mit G. IV, 205: „et generandi 
gloria mellis." 

div. inst. III, 18, 5 (B. I, 237): „ ut Empedocles, qui se 
in ardentis Aetnae specus intempesta nocte deiecit." Die 
Verbindung „intempesta nox" ist bei Vergil häufig: Aen. 
in, 587; XII, 846; G. I, 247 1). Auch die Worte „in 
ardentis Aetnae specus" klingen dichterisch, doch konnte ich 
keine Vorlage ausfindig machen. 

div. inst. IV, 3, 20 (B. I, 281): „teneri ergo veritas 
non potest^ ubi homo idem multis patribus domin isque sub- 
iectus est, ubi animus in multa dispersus huc atque illuc 
divagatur-* („divulgatur" B „vagatur„ R „divigatur" V^): 
sollte nicht die Lesart „diw^'atur" des Codex V^ entstanden 
sein ans „dividatur"?, so dass eine Nachahmung^ vorläge 
von Aen. VIII, 20 (IV, 285): „atque animum nunc huc 
celerem, nunc dividit illuc." 

div. inst. VI, 4, 1 (B. I, 489): „una est itaque virtutis 



') de mort. persec. c. 30, 4 (B. II, 207) : „nocte intempesta" 
div. inst. VII, 19, 2 (B. 1,644): „intempesta et tenebrosa nocte," 
div. inst. epit. 67, 1 (B. I, 758): intempesta nocte." 
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ac bonorum via^ quae fort uon in Elysios campos^ ut poetae 
loquuntur, sed ad ipsam mundi arcem." Auch unser Vergil 
spricht von den elysischen Gefilden; siehe G. I, 38: „quamvis 
Elysios miretur Graecia campos^)." 

div. inst VII, 24, 11 (B. I, 661); hier gibt Lact. Bruch- 
stücke aus der berühmten vierten Eklogo, wobei er jedoch 
die Reihenfolge der einzelnen Verse etwas abändert (ecl. IV, 
38—41; 28—30; 42—45; 21—22); ja er verrät uns so- 
gar die Quelle aus der Vergil geschöpft haben soll. (Orac. 
Sibyll. IIi; 787 ff. nach der Ausgabe von Friedlieb.) An 
Vergil erinnern ferner noch folgende Stellen der div. inst.: 

div, inst I, 18, 13 (B. I, 68): „cruore campos inun- 
daverit": vergl. Aen. X, 24: ^^inundant sanguine fossas"; hier 
gebraucht Vergil das Verbum „inundare" transitiv, vergl. 
dagegen Aen. XI, 382: ,,nec inundant sanguine fossae.'' 

div, inst II, 18, 1 (B. I, 174): ,,oculos suos tendat in 
caelum": siehe Aen. II, 405: ,,ad caelum tendens ardentia 
lumina frustra." 

div. inst, III, 5, 2 (B. I, 186): „meatus siderum": 
Aen. VI, 850: „meatus caeli." 

div, inst IV, 10, 9 (B. I, 303): „ictu virgae rupe 
percussa": auch Vergil hat die Redensart: percutere aliquem 
virgä, z. B. in Aen. VII, 190: ,.aurea percussum virga." 

div, inst, IV, 26, 40 (B. I, 384): „deus praescius 
futurorum" : Aen. VI, 66: ^^praescia veuturi." 

div, inst. IV, 3, 3 (B. I, 486): „viam . . . obductam 
sentibus": G. II, 411: „bis segetem densis obducunt senti- 
bus herbae." 



^) Siehe TJbull I, 3 59: „ipsa Vemis campos ducet in 
Elysios*', femer das Epigramm des Domitius Marsus: Mors 
iuvenem campos misit ad Elysios." (Baehrens, frgm. poet. Rom. 

S. 348, Nr. 7.) 
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div. inst, VII^ 1, 14 (B. I, 584): „quia vuloerant aures 
eorum praecepta coDtinentiae" : Aen. VIII 582/83: „gravior 
neu nuntius auris / volneret." 

Es erübrigt noch die Schriften „de opificio Dei" und 
„de ira Dei" nach ihrer Abhängigkeit von Vergil zu be- 
trachten. 

de opif. Dei 1, 6 (B. II, 5): „ideoque te moneo et 
repetens iterum[que] iternmque mouebo." Hier hat Lact, 
ausgeschrieben Aen. III, 436: „et repetens iternmque iterum- 
que monebo" (Aen. II, 770: „iternmque iternmque vocavi"). 
Die Laktanz-Hss. BPV. bieten die nämliche Lesart (iterum) 
wie die Vergil- Hss. ya, 

de opif. Dei VII, 6 (B. II, 26): „ut ... in lubricos 
tractus sinuosis flexibus laberentur'*^: s. meine Bemerkung 
zu de lande mart. c. 21 (S. 35). 

de opif Dei XVIII, 11 (B. II, 59): „quare neque 
semper vera sunt, neque semper falsa, Vergilio teste, qui 
duas portas esse voluit somniorum": hier schwebt dem Lact, 
vor Aen, VI, 893: „Sunt geminae somni portae." Dieses 
Zeugnis des Laktanz ist aus dem Grunde von besonderer 
Wichtigkeit, weil Nauck diesen Vers und die folgenden 
(-896) für unecht hält. Laktanz scheint aus dem Gedächtnis 
citiert zu haben, wenn er nicht absichtlich für das dichterische 
„geminae" das gewöhnlichere Wort „duae" setzte. Cicero 
nun bringt de orat. III, 183, wo er „de numeris" handelt, 
folgendes Beispiel: „altae sunt geminae, quibus", Worte, die 
Bergk (der übrigens für „altae" „antae" lesen will) dem 
Ennius zuschreiben will. Ennius habe, so meint Bergk, 
damit die beiden Pforten der Träume bezeichnen wollen, 
von denen bereits Homer (Od. XIX, 562) spricht^). Hat 



*) Vergl. Piderit: „de oratore" unter Rythmus S.583 (Leip- 
zig 1886); ferner Tert, de anima 46. 
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Bergk richtig vermutet, so kaon man obigen Halbvers ruhi^ 
dem Ennius zusprechen; Vergil hätte wie öfters, so auch 
hier den alten Ennius nachgeahmt. 

de ira Dei VII, 1 (B. II, 77): „cnm . . in error es 
inciderint inextricabiles^^ (extricabiles P.). Die Formel 
„inextricabilis error" ist vergilisch. (Aen. VI, 27) Laktanz 
macht häufigen Gebrauch von diesem Adjektiv „inextrica- 
bilis": div. inst. I, 1, 6; III, 17, 16; VII, 1, 19; de opif. 
Dei XVIII, 1: „inextricabilis quaestio"^). 

de ira Dei VII, 9 (B. II, 79): „frontem serenant": 
Aen. rV, 477: „ac spem fronte serenat." 

de ira Dei VII, 11 (B. II, 79): es wird hier citiert 
Aen. IV 402/03, wobei Laktanz an Stelle des veralteten 
„acervom" „acervum" bietet (in üeberein Stimmung mit den 
Vergil-Hss. M a b c). 

de ira Dei VII, 11 (B. II, 79): hier schreibt Lact, 
ans G. IV, 155 — 157; in v. 155 lesen wir statt des über- 
lieferten „et" ein „quae" (vielleicht wegen des folgenden 
„apes"). 

de ira Dei XIII, 4 (B. II, 100): „sol , . . orbes 
annuosconficit." Aen. V, 46: „annuus . . . completur . , . orbis." 

d^, ira Dei XIII, 7 (B.II, 100/101): „ut vites fetibus, 
arbusta pomis exuberent": G. II, 516: „quin aut pomis 
exuberet annus." 

Epitome divinarum institutionum: 

Während Laktanz in den „divinae institutiones" die 
aus Vergil genommenen Stellen meist wörtlich ausgeschrieben 
hat, hat er in der Epitome die auf Vergil sich beziehenden 
Stellen meist so mit der Prosa zu verflechten gewusst, dass 



*) Vergl. Nov. tract. IX (Batiffol 97, 11): „ecce magna nimis 
et paene inextricabilis qnestio," tract X (Batiffol 105,7): „et 
arduas pene et inextricabiles quaestiones.^ 
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die poetische Färbung der Diktion fast ganz verwischt 
wurde. Zwei Stellen, die aus Vergil stammen, hat er in 
der Epitome noch neu hinzugefügt, diese fehlen also in den 
^institutiones^^ ; nämlich 

c. XIX, 3 cv) Aen. VII, 136/37 , 
c. XLVIII, 11 (>o Aen. XII, 932. 

Die übrigen auf Vergil sich beziehenden Stellen, die 
wir schon in den institutiones finden, hat Lact., wie bereits 
hervorgehoben, nicht mehr wörtlich ausgeschrieben, sondern 
zum Teil umschrieben; z. B. sagt Lact, in c. 3, 4 statt 
„hinc ßibi arcessere vitas" „ab eo trahere vitam"^), statt 
„ire" bietet er „discurrere" ; in c. 2, 4 vermeidet er das 
dichterische „per artus" und gibt es wieder mit „membris", 
das Wort „molem" umschreibt ier mit „corpus". Mit grösserer 
Freiheit verfuhr er, wenn er in c. 9, 3 die Worte „in silvis 
Italis ignobilis" wiedergibt mit „inter ignota nemora", ob- 
wohl bei Vergil das Adjektiv „ignobilis" sich nicht auf die 
Worte „in silvis" bezieht. Ebenso vermeidet er das ver- 
altete „aevom"^) und setzt dafür „aetatem"; des Dichters 
Worte: „versoque ubi nomine Virbius esset" (Aen. VIT, 777) 
lauten in der Epitome: „et iam mutato nomine Virbiue 
vocaretur." 

Auch in dem Fragmente, das uns Hieronymus (Gomment. 
in epist. ad Oalat. 1. II. praef.) von Laktanz überliefert, 
wird Vergil mit Namen erwähnt. Es wird dort Aen. VIII, 
660 ausgeschrieben. Ribbeck notiert an dieser Stelle nur 
das Testimonium des Isidor, der eben diese Stelle des Lak- 
tanz benützte. 

Wir kommen nun zu einer Schrift, Über deren Ver- 



*) Vergl. Aen. II, 92: „vitam . . . ti-abebant." 
*) Bei Lact. div. inst. I, 17,15: „aevum", vergl. die Vergil- 
Hss. M. R. y, b. c. 
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fasser die Gelehrten noch nicht einig geworden sind, ich 
meine die Schrift: 

„De mortibus persecutorum. " 

Mag nnn Laktanz oder ein anderer Verfasser dieser 
Schrift sein, das ist sicher, dass er unseren Dichter kannte. 
Nicht gering ist die Zahl der Verse die aus Vergil wörtlich 
ausgeschrieben sind: 

cf. c. 12, 1 (p. 186, 14/15) cv) Aen. IV, 169/170 
c. 30, 6 (p. 207, 23) oo Aen. VI, 471 
c. 33, 4 (p. 211, 1—2) (>o G. III 549/50 
c 44, 6 (p. 224, 3) (X) Aen. X, 757. 

Manche Stellen zeigen eine geringe, unbedeutende Ab- 
weichung vom Vergiltexte, weil, wie mir scheint, der Ver- 
fasser aus dem Gedächtnis citiert. 

Im übrigen werden wir gelegentlich an die Diktion 
Vergils erinnert: 

c. 30, 4 (p. 207, 15): „surgit ille nocte intempesta": 
siehe meine Bemerkung zu div. inst. III, 18, 5 (S. 42). 

c. 33, 6 fpl 211, 7 — 8): „in tabem sedes tota dilabitur" : 
es kann herangezogen werden G. III, 557: „dilapsa cada- 
vera tabe." 

c, 44, 9 (p. 224, 11/12): „eo viso pugna crudescit." 
Brandt weist mit Recht hin auf Aen. XI, 833 : „crudescit 
pugna" (vergl. auch Aen. VII, 788: „crudescunt pugnae„). 
In gleicher Weise gebrauchen Tacitus^) und Val. Flaccus^) 
das Verbum „cnidescere" wie Schmauss (a. a. 0. p. 9) zeigt. 
Livius^) dagegen gebraucht das Kompositum „recrudescere." 



*) Tac. hist. III, 10. 

«) Val. Flacc. II, 509. 

•) Liv. VI, 16: „recrndescente pugna**. Liv. X, 19: „vecru- 
duit pugna". Vergl. auch Cypr. de lapsis c, 13 (H. I, 246, 16) : 
„recrudescente saevitia.** 
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c. 46, 10 (p. 227, 8): „ad caelam tnamis tendimt": 
Aen. III, \l^lll\ „tendoque supinas ad caelam cum voce 



maDus. *^ 



unzweifelhaft liegt eine Nachahmung vor in c, 7. (p. 
179, 25): „Diocletianus^ qui scelerum inventor et malorum 
machinator fuit." Vergil nennt Aen. II, 164 den ülixes 
„scelerumqae inventor." 

c. S) p. 181, 19): „nisi esset in utroque mens una" 
ist eine Nachbildung von 6. IV, 212: „mens omnibus una est." 

Firmicns Maternns. 

Wenn wir auch bei der Lektüre der Schrift „de errore 
profanarum religionum" dieses Autors seltener auf Vergil- 
spuren stossen, so fehlt es doch nicht an Stellen, wo der 
heidnische Dichter dem christlichen Schriftsteller vorgeschwebt 
hat. Schon Moore ^) hat in seiner Dissertation die Beispiele 
der Vergilnachahmung gesammelt; es sei mir erlaubt seine 
diesbezüglichen Worte anzuführen: 

„Noch auffallender sind die oflfenbar unabsichtlichen 
Reminisceuzen an Vergil. Kein Primaner würde bei de 
errore pr. r. 3, 1 : „quod irata mulier pro iniuria spretae 
fecerat formae" sich nicht an Aen. I, 27 erinnern: „iudi- 
cium Paridis spretaeque iniuria formae." Also dürfen wir 
mit Sicherheit auf Vergil zurückführen de errore pr. r. 16, 3: 
„ut . . . flammis ultricibus concremetur"; Aen. 2, 587. 

animumque explesse invabit 

ultricis flammae. 
Schliesslich bei de errore pr. r. 28, 13: in lubrico itinere 
constitutus . . . titubantia suspende vestigia, dürfen wir 



^) Moore: ^Julius Firmicus Maternus, der Heide und der 
Christ." München 1897, S. 50/51. 
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wohl eine Reminiscenz der Beschreibung des Wettlaufes 
Aen. 5^ 331 anerkennen: ,,hic invenis iam victor ovans vestigia 
presse / haud tenuit titubata solo, sed pronus in ipso / con- 
cidit.^' 

Diese Bemerkungen über das Verhältnis des Firmicus 
Maternus zu unserem Vergil sind noch durch folgende 
Stellen- zu ergänzen: • 

c. 111,4 (H. 79, 18 ff.): „novit agricola, quando terram 
aratro dimoveat, novit, quando sulcis frumenta committat . . . 
novit, quando tostas terat fruges." Hier hat sich ver- 
schiedene Male Vergils Einfluss geltend gemacht: G. II, 513: 
.,,agricola incurvo terram dimovit aratro-' (und G. I, 494: 
wo wir statt „dimovit" lesen „roölitus"); G. I, 223: „debita 
quam sulcis committas semina'^; G. I, 298: ,,et niedio 
tos^a^ aestu ^er?'^ area fruges/^ 

c, V, 1 (H.81, 22): „ut dea^sua serpeutibus pullulans 
maculosis diaboli insignibua adornetur." Was hier von einer 
persischen Göttin gesagt wird, das nämliche finden wir bei 
Vergil (Aen. VII, 329) über die Furie Allecto ausgesagt: 
„tot pullulat atra colubris", ebenso tiberträgt Firmicus Worte, 
welche Vergil 4iber die Schlange aussagt (G. III, 427: 
„macnlosus grandibus notis") auf den Teufel, eine Ueber- 
tragung, die sich leicht erklären lässt. Das dichterische 
„notis" gibt Firmicus mit „insignibus" wieder. 

c, VI, 7, (H. 85, 21/22): „Liber . . . cum seniiviro 
comitatu fugieus": die Worte „cum semiviro comitatu" sind 
der Aeneis entnommen (IV, 215: „et nunc ille Paris cum 
semiviro comitatu^). 

C, XXI, 2 (H. 110, 13): „quid sie renascentibus hydris 
pullulas?" ziehe zum Vergleiche heran obige Vergilstelle 
Aen. VII, 329: „tot pullulat atra colubris" und Min. Fei. 
XX, 3: „Hydram felicibus vulneribus renascentem." 

c. XVI, 2 (H. 99, 23): „nee simplici patris morte con- 

BUrner, Inaug.-Dissert. 4 
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tenta^ kann man vergleichen mit 6. III^ 482: ^^nec via 
mortis erat simplex^).^^ 

c.XII, 8 (H. 94, 9 ff.): ^^Satnmus regno timens devorat 
filios et filium fugiens in Italia fugitivus absconditur" : 
vielleicht spielt hier Firmicus an auf Aen. VIII, 320 : arma 
Jovis fugiens et regnis exul ademptis/^ 

c,^II,8 (H. 93,29/30): „Diomedee pudicus ac sobrius 
Yenerem vulnerat/^ Dies kannte Firmicus entweder aus 
Vergil (Aen. XI, 277: „et Feneris t^iolavi 2;olnere dextram") 
oder aus Homer (Uias V, 330: „d^e Hvnqiv bico^^o ih]lei 

In den meisten der bisher angeführten Fälle möchte 
ich — entgegen der Ansicht von Moore — eine bewusste 
Nachahmung annehmen^ weniger wird man dies sagen können 
von folgenden Stellen : 

c, VII, 2: „illic albae hederae per terram molliter 
serpunt" vergl. B. VIII, 12/13: ,,atque haue sine temppra 
circum / inter victrices ederam tibi mrpere laurus." 

c. VII, 4: „et annua in templo yota decernunt": Aen. 
V, 3: ^ annua . . . vota." 

c, Vllly 9: „illic amores deorup vilis turba decantet": 
Aen. XI, 372: „nos animae viles, inhumata infletaque tnrba.^^ 

c. XVI, 1: , et cruenta secuta est studia bellorum" 
(sc. Minerva): Aen. I, 14: „studiisque asperrima belli." 

c, XXIII, 3: „suscitat flammas^: Aen. V, 743: „et 
sopitos suscitat ignes.^^ 

c, XXIV, 2: „clusit ianuas sedis infernae'^: Aen. VIII, 
244: „infernas reseret sedes . ." 

Nachdem wir die prosaischen Schriften der einzelnen 



') Vergl. Fürtner in Bl. f. b. G. XVII (1881) S. 99 - Sali, 
bist. I, 43 (SA): „ne simpliei quidem morte moriebantur.** 
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Schriftsteller besprochen, wollen wir zum Schlüsse noch das 
Gedicht des Laktanz behandeln, nämlich 

De ave Phoenice: (B. II, 135—157): 

Bei der Lektilre dieses Gedichtes bekam ich den Ein- 
druck, als ob hier der Einfluss Ovids gegenüber dem des 
Vergil vorherrschend sei. Auch Brandt fand öfter Gelegen- 
heit, Ovid zu zitieren als Verg;il, Besonders hat Laktanz 
das 15. Buch der Metamorphosen Ovids benützt, was uns 
erklärlich erscheint, wenn wir bedenken, dass Ovid gerade 
im 15. Buch die Sage vom Vogel Phönix behandelt. 

Auf Grund dieser Beobachtung will ich zuerst die- 
jenigen Stellen anführen, in denen Ovid das Vorbild zu 
sein scheint, dann diejenigen, in denen Vergil nachgeahmt ist. 

Besonders klar liegt die Nachahmung Ovids zu Tage 
an vier Stellen, die auch Brandt angezeigt hat: in Vers V7, 
»6/87, 107/108 und 169. Auch sonst schliesst sich Lak- 
tanz im Sprachgebrauch an Ovid an. Wörter wie vietus^) 
(v. 90), unicus^J (v. 31), ignifer (v. 54) und antistes (v. 57) 
sind nicht bei Vergil, wohl aber bei Orid nachzuweisen. 
Vergleiche ferner folgende Stellen : 

V, 1: „est locus ..." vergl. Ov. met. XIV, 489: „est 

locus . . ."^). 

V, 10: „lucus frondis honore virens": Brandt weist 
hin auf Ov. met. I, 565: „gere frondis honores*)." 



*) Ov. met. X, 192: ^capnt-vietum". 

«) Ov. met. XII, 531: „avis unica« met. VIII, 239: „nnicn... 
volucris.** 

») Die nämlichen Versanfänge in Aen. I, 530. Ps. Cyprian. 
de Pascha 1; de resurr, v. 193. 

*) Weyman: Bl. f. b. G. XXXVI, 235: Hör. epod. 11,6: 
„silvis honorem dedit." Ov. met. I, 449: „capiebat frondis 
honorem." Martial IX, 61, 21 : „frondis honores.* 

4* 
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i\ 11: „Phaetonteis . . ab ignibus" vergl. Ov. met. IV, 
246: „po8t Phaetonteos . . . ignes." 

V, 14: „Deucalioneas exsuperavit aqiias": yergl. met. 
VII, 356: Deacalioneas efFogit . . . undas." 

V, 37: „ter qiiater . . .": die gleichen Versaufönge 
bei Ov. met. IV, 734 imd Prop. c. IV, 12, 15. 

V, 58: ^.^arcanis couscia, Phoebe, tuis": cf. met. VII, 
194: ,,. . . . coeptis conscia nostris." 

V. 73: „claudit pendeotibus Aeolus antris": Brandt 
vergleicht met. XIII, 8 10 f.: „vivo pendentia saxo / antra," 
Cf. auch Aen. I, 166: ^scopulis pendentibus antrum." 

V. 83: „terra Sabaea" cf. Ov. met. X, 480: „cum 
tandem terra requieyit fessa Sabaea.^^ 

V. 93: „Tunc inter varios animam commendat odores^^: 
Mit diesen Worten gab der Christ den Vers des Heiden 
wieder: „finitque in odoribus aevum'* (met. XV, 400). Statt 
des heidnisch klingenden „finitque . . . aevum" sagt der 
christliche Dichter: „animam commendat." 

V. 97: „concipit ignem": met. VII, 108: „concipiunt 
ignem." 

V. 98: „solvitur in cineres": met. XV, 845: „in aera 
solvi." 

V. 149: „regali pleua decore": met. IX, 690: „et regale 
decus." 

V. 164: „Veneris foedera . . .*^: met. III, 294: „Veneris . . . 
foedus." 

Verhältnismässig geringer und vor allem minder 
beweiskräftig sind die Spuren, welche auf Vergil hin- 
weisen. 

V, 9: „Hie Solis nemus et consitus arbore- multa": 
Aen. III, 127: wo es nach cod. ;^ heisst: „et crebris legimus 
freta consita (ceteri Codices: concita) terris." Vergl. met. X, 
598: „arva arboribus consita." 
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r. 15: Hier wie Aen. VI, 273 werden die „morbi", 
„senectus", „metus** etc. personifiziert. 

V. 17: „vesana cupido": Aen. IX, 340: und X, 724: 
„vesana cupido." 

l\ 19: „obsita pannis": cf. Aen. VII, 790: „saetis ob- 
sita'^und die ovidische clausula „obsita conchis" (met.lV, 725). 

V, 22: „gelido rore": cf. G. II, 202: „gelidus ros.*^ 

V. 25: ,,sed fons in medio <^ est ^, quem vivum 
nomine dicunt": cf. Aen. I, 530: „est locus, Hesperiam 
Grai cognomine dicunt." Auch Ov. gebraucht öfter die Redens- 
art: „nomine dicere." (met. I, 447; VII, 474; XIV, 90; 348). 

V. 34: „hoc natura parens munus habere dedit": G. II, 
20 : „hos natura modos primum dedit.'^ Hier liegt die 
Nachahmung Vergils klar am Tage, ebenso wie in 

V. 55 .'„Latea cum primum surgens Aurora rubescit^^, 
das verglichen werden kann mit Aen. VII, 25/26: ,,Jamque 
rubescebat radiis mare et aethere ab alto / Aurora in roseis 
fttlgebat lutea bigis." Auch bei Ov. (met. VII, 703; XIII, 
579) wird Aurora „lutea" genannt. 

V, 55: „discriminat horas**: Aen. XI, 144: „discriminat 
agros." 

V. 72: „lubricus aut serpens": Aen. V, 84: „lubricus 
anguis.'^ 

V, 88: wird das Wunderkraut panacea genannt, welches 
auch Vergil Aen. XII, 419 erwähnt^). 

V. 115: „ast ubi primaeva coepit florere iuventus": 
Aen. VII, 162: „primaevo flore inveutus.^^ 

V, 125: „principio *^) color est, quali est sub sidere 
cancri." Brandt zieht heran ecl. X. 68: „sub* sidere cancri," 



*) Nach Forcellini IV, 483 (sub panacea) wird es nur noch 
bei Plin. (öfter) und Cohim. XI, 5 erwähnt. 

*) Sudhaus (Aetna, Leipzig 1898, p. 4) weist bei Aetna 
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V. 134: „piugere ceu nnbem desuper acta solet:^^ Brandt 
vergleicht Aen, X, 38: „auf actam Dubibus Irim/^ 

Die übrigen Gedichte, die in den Cyprian- und TertuUian- 
auBgaben abgedruckt sind, aber meist — wie die Forschung 
ergeben hat — in spätere Zeiten gehören^ habe ich gelesen 
und etwa interessante Vergilreminiscenzen im index imita- 
torum notiert. Es möge mir zum Schlüsse gestattet sein, 
eine Stelle herauszugreifen: 

Ps. Cypr. de reaurr. mort. 191: ,,Ditia per nemora 
semper amoena vireta" [virecta D.]. Hier ist wohl die 
Lesart des cod. D aufzunehmen, welche bestätigt wird durch 
Aen. VI, 638: „et amoena virecta^^ und Damasi epigr. 86, 
63 und 98, 5 (ed. Ihm). 

Nachdem wir die Schriftsteller unseres Zeitabschnittes 
nach dem bekanuten Gesichtspunkte geprüft haben, können 
wir die Ergebnisse unserer Untersuchung etwa folgender- 
massen zusammenfassen : 

Die Schriftsteller, die wir in dieser Arbeit behandelten, 
neiimen zu Vergil verschiedenartige Stellung ein. Bei dem 
einen zeigen sich die Spuren der Vergillektüre häufiger, 
während sie bei einem andern in nicht so hohem Masse 
entgegentreten. Das eine aber kann getrost als erwiesen 
behauptet werden, dass sämtliche Schriftsteller des behandelten 
Zeitabschnittes unseren Vergil kannten. 

Bald wird direkt citiert, bald durch irgend eine allge- 
meine Formel („ut ait poeta" u. s. w.) das Citat gekenn- 
zeichnet (wobei aber unter der allgemeinen Formel an eine 
bestimmte Person, eben an Vergil zu denken ist), bald 
das Citat ohne jede Kennzeichnung der Prosarede eingeflochten. 



V. 29 darauf hin, dass principio SOmal bei Lucr., 7 mal befVerg. 
als Versanfang gebraucht wird. 
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Nicht selten wurde an einem Qitat sogar absichtlich eine 
Aenderung vorgenommen. Gelegentlich werden wir an Vergil 
gemahnt nur durch einzelne charakteristische Wörter, oder 
durch den Gebrauch von selteneren ungewöhnlichen Adjek- 
tiven oder Verben. 

Es ergibt sich ferner, dass innerhalb des behandelten 
Zeitraumes noch kein Gedicht Vergib gegenüber den andern 
Produkten seiner Muse hervortritt, geschweige denn, dass 
die Spur irgend eines vergil ischen Gedichtes in der Litteratur 
verschwindet. Hervorzuheben ist, dass sich verhältnis- 
mässig sehr wenige Anklänge an die Bucolica feststellen 
Hessen. Alle Gedichte müssen noch gelesen worden sein 
und besonders die Schule hat noch kein Werk unseres 
Dichters ausgewählt, das sie etwa, von der Erwägung aus- 
gehend, dass in diesem eben die dichterische Kunst Vergils 
am herrlichsten sich offenbare, allein der Behandlung wür- 
digte, während sie die andern Gedichte bei Seite Hess. 

An manchen Stellen, die in dieser Arbeit vorgeführt 
wurden, wird man sich sagen müssen, dass die Nachahmung 
eine absichtliche, eine bewusste sei; hingegen werden wir 
nicht selten den Eindruck bekommen, dass die Nachahmung 
eine unbewnsste, eine unabsichtliche sei, indem eben dem 
christUchen Leser der Sprachschatz des heidnischen Dichters 
so in Fleisch und Blut übergegangen war, dass sich un- 
willkürlich Anklänge einsch Heben. 

Möge es mir gelungen sein, einen kleinen Beitrag ge- 
liefert zu haben zur Geschichte des Fortlebens des grössten, 
römischen Dichters ! 
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Index imitatornni. 



Bucolicat 

IX, 29: Ps. Tert. adv. Marc. 

II, 269. 
X, 69: Lact, de ave Phoen. 
125. 

Georgica: 

7, 30 5 Arn. adv. nat. VI, 5. 
44: de laude roart. 19. 
55: Cypr. ad, Demetr. 3. 
Nov. de cib. Jud. 2. 
Colum X, 401. 
85: de laude niart. 7. 
"7 : „ n „ 19. 

89/90: „ „ , 7. 

107: Cypr. ad Demetr. 20. 
de laude mart. 23. 
153/54: Cypr. ad Demetr. 23. 
223: Firm. Mat. 3,4. 
240: P8.Cypr.deresurl70. 
244 : Lact, de opif. 7, 6. 
de laude mart. 21. 
298: Firm. Mat. 3, 4. 
Cypr. de mort. 12. 
314/15: de laude mart. 7. 

*^*^*^ * « » f» • • 
322: Nov. tract. XV. 

Nov. de spect. 10. 
470: Lact. div. inst. III, 8. 
494: Ps. Cypr. Gen. 140. 
II, 20: Lact.deavePhoen.34. 
276: de laude mart. 23. 
502: Tac. dial. 13. 

Cypr. ad Donat. 10. 

Commod. c. a. 587. 
506: Cypr. ad Don. 12. 
513: Firm. Mat. 3,4. 
516: Cypr. de bono pat.4. 

Lact, de ira 13, 7. 



Georgica: 

III, 5 : Ps. Cypr. Sodoroa 16. 
134: Cypr. de eccl. unit.9. 
243: Ps.Cypr.dere8ur.69. 

261/62: Nov. ep. XXX, 2. 
.307: P«. Cypr. de resur. 

212. 
422: Ps. Cypr. de pascha 

18. 
427: Firm. Mat. 5, 1. 
468: Nov, tract. IV. 
482: Firm. Mat. 16, 2. 
530: Cypr. de eccl. unit. 27. 

Cypr. ad Novat. 16. 
557: demortepersec.33,6. 

IV, 61: Cypr. ad Don. 1. 
90: Ps. Lact, de pass. 80. 

205: Lact. div. inst. III, 

10, 4. 
212: de laude mart. 12. 

de morte persec. 8. 
243: Min. Fei. VIII, 3. 

Arn. adv. nat. VI, 16. 
441: Ps. Cypr. de resur. 

26 (nach OehliBr). 

Aeneis: 

I, 14: Firm. Mat. 16, 1. 
21: „ „ o, 1. 

32: Ps. Cyp. adv. Jud. 7. 
46/47: Hör. c. III, 3, 64. 
Ov. met. III, 265. 
Tert. apol. c. 25. 
Arn. adv. nat. III, 30. 
Lact. div. inst. 1,10,14. 
68: quod idola 4. 
84: Ps. Cypr. de resur. 

167. 
105: Nov. tract. XVL 
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Aeneie: 

i, 234: PiL T«rl. adv. Marc. 

II, 162. 

289: de laade mai't 10. 
359: Tac. an. U, 63. 

Nov. tract. XIII. 
398: Ps, Cypr. adt, Jud. 7. 
487: „ ^ de resur. 

175, . 
530: Lact de ave Phoen. 

25. 
567 : Pd. Cypr. adv. Jiul. 4. 
604: Nov. ep. XXX, 1. 

Nov. de bono päd. 3. 
789: Nov. de spect. 2. 
II, 1: Min. Fei. 39. 

143: Ps. Tert adv. Marc. 

III, 265, 

Dam«n8i epigr. 7, 2. 

164: de mort. pergec. 7. 
224: Ps. Lact, de pass. 26. 

^ • • • n ff ff ff 

40141. 
369: Ps. Tert. adv. Marc. 

III, 96. 
405: Lact. div. inst. II, 

18, 1. 
407: Cypr. de zelo 8. 
519: Ps. Cypr. adv. Jud. 4. 
587: Firm. Mat. 16, 3. 
654: Ps. Cypr. Gen. 39. 
758: de laude mart. 20. 

III, 26: Ps. Tert. adv. Marc. 

III, 302. 
48: Cypr. de laps. 8. 
102: Ps. Tert. adv. Marc. 

II, 135. 
167: Ps. Cypr. adv. Jud. 7. 
176/77: de mort. perseo. 46,10. 
Cypr. äd Fort. 8. 
393: Ps. Cypr. carra. IV, 5. 

Ov. met. VII, 812. 
434: Ps. Lact, de pass. 59. 
574: Silius V, 514. 

de laude uiart. 20. 
632/33: Cypr. de laps. 25. 

IV, 53: Cypr. ep. 17. 
215: Firm. Mat. 6, 7. 
447: Ps. Cypr. Jona 38. 
569: Nov. tract. I. 

ff ff VIII. 



:A6aei8: 

V, 84: Lact.de avePhoen.72. 
269 t Ps. Cypr. de resur. 

181 
331/32: Firm. Mat. 28, 13. 
482: P8.Cypr:aÖV; Jud.4. 
493 : Ps. Lact, de pass. 63. 
616. Ps. Gypt, de resnr. 

186. 
779: Ps. La<5t. de pass. 25. 
VI, 66: Ps. Cypr. de resur. 86. 

Ov. met. VI, 157. 
ff ff IX, 418. 
100: Min. Fei.. 27, 1. 

quod idöla 7. 
196/97: Nov» de cib. Jud. 6. 
220: P«. Cypr. de resur. 

272. 
307: Ps. Cypr. de resur. 

164. 
373: Ps. Cypr. de resur. 

246. 
471: Arn. adv. nat. 11,24. 
638: Ps. Cypr. de resur. 

191. 
706: Ps. Cypr. de pascha 

30. 
710: Nov. tract. XU. 

726/27: I ^^"- ^®^- ^^^' ^• 
725: Nov. de trin. 1. 
Nov. de spect. 9. 
758: Ps. Cypr. de pascha 

66. 
796: Min. Fei. VI, 2. 
853: Ps. Cypr. Jona 16. 
893: Lact, de opif. 18,11. 
Vil, 162: Lact, de ave Phoen. 
115. 
25/26: Lact, de ave Phoen. 
35. 
329: Firm. Mat. 5, 1. 
529/30: de laude mart. 13. 
606: Min. Fei. 7, 4. 
VIII, 76: quod idola 1. 

239: Ps. Cypr. de resur. 

147. 
301 : Arn, adv. nat. IV, 35. 
307: „ . „ r, IV, 26. 
322/23: Min. Fei. 21, 6. 

Lact. div. inst. I, 13. 
Arn, adv. nat, IV, 24. 
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Vlir, 465 : 

528/29 : 
627: 

635: 

717: 
IX, 79: 

105; 
106: 
340: 

349: 

X, 38: 

307: 



Aeneis: 

Nov. de cib. Jud. 6. 

de laude mart 18. 

Ps, Cypr. de resur. 

40. 

Min. Feh 25, 3. 

Oros. bist. II, 4, 2. 

Min. Fei. 7, 4. 

P». Cypr. de resur. 

250. 

Min. Fei. 35, 2. 

Arn. adv. nat. IV,21. 

Lact, de ave Phoen. 

17. 

Ps. Lact, de pass. 

75/76. 

Lact, de ave Phoen, 

134. 

Min. Fei. 3, 3. 



X, 501 : 

843: 
XI, 49: 
217: 
507: 
883: 
853: 
Xir,336: 

486: 
646: 
691: 



705: 
767: 



Aeneis: 

Lact, de ave Phoen. 

161. 

Nov. tract. XIII. 

Ps. Lact, de pass. 66. 

Ps. Cypr, adv. Jud. 4. 

Cypr. ad Don. 1. 

de morte persec. 44, 9. 

Ps. Cypr. Gen. 156. 

Ps. Cypr. de resur. 

246. 

Cypr. de laps. 4. 

Tert. de fuga 10. 

Cypr. ad Don. 6. 

Ps. Cypr. Gen. 162. 

Ps. Lact, de pass. 51. 

Cypr. ad Don. 7. 

Nov. tract. XI. 

Ps. Lact, de pass. 50. 



1. P. Vergili opera rec. Otto Eibbeck vol. IV. Lipsine 1896. 

2. Würterbuuh zu den Qedicbten des P. Vergitius Uaro von 
Koch. Hannover 1885. 

3. Wörterbuch zu den Verwand langen des P. Ovidiua Nhbo 
von Eidiert. Hannover 1891. 

4. M. Minurii FeÜGis Octaviiis Julii Firmiti Materni über de 
eiTore profanftnim religionum rec. Halm. (Wiener corp. 
vol. II. 1867.) 

5. Oktavius. Ein Dialog des M. MinuciuB Felix, übersetzt 
von BernI]. DonibHit. 2. Aufl. Erlangen 1881. 

6. S. Thasci Caecilii Gypriiwi opera rec. Hartel. (Wiener 
corp. vol. IIl. part. UI. 1868.) 

7. L. Caeli Firmlani Lactanti opera rec. Brandt et Laub- 
mann. (Wiener corpus vol. XXVII. fascic. 2, 1893.) 

8. Commodiani carmina rec. Dombart. (Wiener eorp. vol. XV. 
1887.1 

9. NovatisniiB, de trinitate, Migne III, p. 911—982. 

10. NovatianuB, d« cibis Jndaicia, hernusgegeben von Land- 
graf und Weyman. Leipzig (T.) 1898. (Sonderabdruck aus 
Archiv XI, 2.) 

11. BatifFol: tractatus Orlgeiiie ile libris hb. sciiptnrarum, 
Paris, Picard. 1900. 

12. Tertulliaiii opera ed. Fr. Dehler, Lipsiae 1853 (lotn. 3). 

13. Tertultiani opera cd. Beifferscheid et Wissowa. (Wiener 
corp. vol. XX. pars I. 1890.) 

Arnobii adv. nnt. libri VII ex rec. A. ßeifferseheidii 
(Wiener corpus vol. IV. ]87.'>). 
14; .Vergil ini Mittelalter" von Comparetti (Übersetzt von 
DUtsebkc) Leipzig (T.) 187.0. 

15. „Die antike Kunstprosa" von Ed. Norden. 2 Bd. Li'ipzig 
(T.) 1898. 

16. Deipeer: „De P. Papinia Statio Vergilii et Ovidii inilia- 
t^re" (Argentoiati 1881). 

17. Schroeter; ,De Columella Vergilii imitatore". (Jena IW8Ü.) 

18. Demmler: .Ueber den Verfasser der unter Cyprians X^unen 
überlieferten Traktate": ,De bono pudioitiae" und „Ui> 
spectaculis". Tübingen 1894. 

19. Moore: „Julius, Firmicus Maternus der Heide uml ilor 
Chiist." (Münchener Dissertation 1897.) 

20. Schmaus: „Tacitus ein Nachahmer Vergils" (Erl.inger 
Dissertation 1887). Ferner benutzte ich folgende Zeii- 
schrifteu: 

Zeitsehrift f. Österreich. Gymnasien. (Zt. f. bat. (i.) 
Blätter f. d. bayr. Gymnasial Schulwesen. (Bl. f. b. (i.j 
Historisches Jahrbuch der Gönesgesellechnft. 
Archiv filr lateinische Lexikographie. (Archiv, i 
Berliner philologiache Wochenschrift. (B. Ph. W.) 
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Lebenslauf. 



Der Verfasser yorliegexuler Sehrifit, Johann Georg 
Benedikt BUrner, ist Sohn der BucfahilDdlerseliegatten 
Johann BUrner aud Katharina B^roer (geb. Neeser). Ge- 
boren am 28. Januar 1877 zu Nürnberg, protesUuitischer 
Konfession, besuchte er daselbst zuerst die Volksschule^ 
dann das alte Gymnasium (rorübergehend anch das neue), 
das er im Jahre 1896 absolvierte. Bereits von dem hoch- 
geschätzten Leiter des alten Gymnasiums, dem verstorbenen 
Oberstudienrat Dr. Gg. Autenrieth, auf das Gebiet der Alter- 
tumswissenschaft hingewiesen, widmete sich der Verfasser 
an den Universitäten München und Heidelberg dem Studium 
der klassischen Philologie. An genannten Universitäten er- 
ü*eute er sich ausgezeichneter Lehrer, besonders aber schätzt 
sich der Verfasser glücklich, dass es ihm noch vergönnt 
war, in Heidelberg den Vorträgen des um die Philologie 
so hochverdienten, leider allzu früh verstorbenen Dr. Brwin 
Rohdo lauschen zu können. In München war es vor allem 
Prof. Dr. C. Weyman, welcher ihn in die altchristliche 
lateinische Litteratur einführte und ihn auch zur Abfassung 
der vorliegenden Arbeit anregte; Herrn Prof. Dr. Weyman 
sei daher auch an dieser Stelle der gebührende I>ank 'aus- 
gesprochen. Nach Ablegwig des I. und IL Abschnittes der 
Prüfung für den Unterricht in den historisch-philologischen 
Fächern praktizierte der Verfasser im Schuljahr 1901/02 
am alten Gymnasium zu Nürnberg. 



^ 




